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Berlin, 9 


‚No. 93. 


Dienſtags 


Dre u ß e n. 57 
dom 10. April. — Am gruͤnen Donner ⸗ 


aht haben Se. Majeſtät der Koͤnig das heilige Abend⸗ 
0 in Gemeinſchaft des Prinzen Karl und Hoͤchſt⸗ 
e 
e des Biſchofs Dr. Ehlert empfangen. 
e. Majeſtaͤt Fit, Jar Ahr a 


 ifrator Baum im Mini 
eg: als Hofratb zu ertheilen geruhed. a 
a Des Königs Maf, haben den ordentlichen Profeffor- 
* Fehr rg » theologifchen Facultaͤt der Univers 


N 
70 


. 
dalrath und 


Blalz chul⸗Coll 


rium des Innern den Cha⸗ 


lau, Dr. Mitteldorpf, zum Conſiſto⸗ 
Mitglied des Conſiſtor ums und Provin⸗ 
Uegiums daſelbſt zu ernennen, und die 


für ihn ausgefertigte Beſtallun 

. 9 Allerhoͤ lbſt zu: 
gc hen gerubet. Der Profeftor 9 
Sen Anſtalt der hieſigen Univerfirde, Dr. Frledrich 


iſt zum ordentlichen Profeſſor in der hie⸗ 


malemm, 
1 * mediciniſchen Fakultaͤt ernannt. Der Licentlat 
Theologie, L. Pelt in Greifswald, iſt zum außer⸗ 


ordentlichen 
der dortigen 


Profeſſor in der thedlogiſchen Facultaͤt 
Känigl, Univerſitgg ernannt wort, 


Sure, Ekcel, der Königl. General» Poſtmeiſter und 
Tun deen cad, von Nagler, iſt von Frank⸗ 


M. hi 


er angekommen. 


Der Reglerungs⸗Ebef⸗Praſtdent, v. Wi mann 
ee 
7 y Do ) f N 
bete sh — ge 88 als Courier 9 
Her Katſerl. Ru e General Ce zu London, 
Ga fbaufen, it als Courier bon Gr. on, 
S ei uͤber Bruͤſſel nach London hier durchpereiſt, 
ber hie einigen Tagen herrſcht unter den Bewohnern 
dle ſch ſigen Reſſdenz die freudigſte Stimmung, indem: 
E früher verbreitete Nachricht, daß Ihre Maj. 
len teglerende Kaiſerin von Rußland bier eintreffen 


werden, 
u Leg, n 


n 


zu beſtaͤtigen ſcheint. Wle es beißt, wird 
welchem wir die erhabene Koͤnigstochter 


den 21. April 1829. 


in unſern Mauern jubelnd werden begruͤßen können, 
im Anfange des Juny⸗Monats eintreten. 

Stettin, vom 4. April. — Der Oderſtrom iſt ſelt 
einigen Tagen dom Eiſe frei. Die Kahnfahrt iſt von 
Stettin aufwaͤrts, nachdem ſie 86 Tage durch Eis un⸗ 
terbrochen war, wieder eröffnet, die Verbindung mit 
der Oſtſee aber noch nicht wieder hergeſtellt, well das 
Haff mit Eis bedeckt iſt. Das Aufbrechen und der 
Fortgang des Eiſes im Strome iſt uͤbrigens ohne 
Nachtheil erfolgt. Die Waaren⸗Verſendungen auf⸗ 
waͤrts haben begonnen, und die Seefchiffe find, vor⸗ 
zuͤglich mit Getreide, in Ladung begriffen. 

„Nachrichten vom Krlegsſchauplatz e. 

Die St. Peters burgiſche Zeitung: enthält in elnem 
Schreiben aus Tiflis vom 7. (191) März Folgendes: 
„Im Augenblicke erhalten wir die Nachricht von einer 
bedeutendem Niederlage der Türken bei Achalzich, Ein 
tuͤrkiſches Heer von 20,000 Mann belagerte dieſe Fe⸗ 
ſtung. Die muthige Vertheidigung der Garniſon und: 
der betraͤchtliche Verluſt, den die Tuͤrken erlitten, ver⸗ 
minderten ihre verzweifelte Keckheit nicht. Einige 
Male liefen fie Sturm und legten endlich zwe Minen 
an, bereit, die Feſtungs⸗Mauern zu ſprengen und 
einen entſchiedenen Anlauf zu wagen. Allein der bes 
ſchleunigte Entfaß, den der Ober⸗Befehlshaber her⸗ 
beiſandte, zwang fie am 4. (16) d. M. beſ Sages an⸗ 
bruch eiligſt die Belagerung aufjubeben u. in Unordnung 
zu retiriren. Der Generalmajor Fürſt Bebutow benutzte 
dieſe Gelegenheit zu einem Aus falle, und wiewohl bie 
Garntſon überhaupt nur aus acht Compagnien des 
Regiments Graf Paskewitſch⸗Eriwunskl und eine 
Compagnie des Cherſonſchen Grenadier⸗Regiments bes 
ſtand, und ſich ſeit dem 20. Februar (4. März) faſt 
ununterbrochen auf den Waͤllen befunden hatte, ver⸗ 
folgte er mit derſelben, ohne Ruͤckſicht auf ihre Ey, 
ſchoͤpfung, einige Werft weit den Feind, brachte ihm 
einen bedeutenden Verluſt bel und erbeutete 4 Kand⸗ 
nen, einen Moͤrſer, zwei Fahnen, eine Menge Kriegs 


Vorraͤtke und zahlreiche Gefangene, deren noch im⸗ 
mer mehrere von verſchledenen Seiten eingebracht 
werden. Der Oberſt Burzow, deſſen Detaſchement 
den Vortrab der Huͤlfstruppen ausmacht, ruͤckte am 
aten in Achalzich ein. — Das ausfuͤhrlichere diefer 
Waffenthat und die fruͤheren Vorgaͤnge bleiben einem 
ſpaͤteren Berichte aufbehalten.“ 

Von der moldauſchen Grenze, vom 26. März. 
Das Gerücht verbreitet ſich, daß es in der vergange⸗ 
nen Woche bel Giurgewo zu einem heftigen Gefechte 
gekommen ſey, worin die Türken großen Verluſt er⸗ 
litten, und die Ruſſen den Beſitz wichtiger Poſitionen 
erlangt haͤtten. Man will ſogar wiſſen, daß Glurgewo 
ſchon in die Haͤnde der Sleger gefallen ſey, oder doch 
unverzuͤglich fallen duͤrfte. Auch heißt es, ein Theil 
der ruſſiſchen Armee wäre unwelt Glurgewo über die 
Donau gegangen. Alle dieſe Nachrichten beduͤrfen 
jedoch noch der Beſtaͤtigung. (Aug. Zeit.) 

f O eſterreich. 

* Wien, vom 14. April. — Am Oſtermontag 
wird in der Hofburg⸗Pfarrkirche in Gegenwart Ihrer 
Maj. des Kakſers und der Kaiſerin und ſaͤmmtlicher 
Erzherzoge ein feierliches Dankgebet mit Abſingung 
des ambroſtaniſchen Lobgeſanges wegen gluͤcklich voll⸗ 
ogener Papſtwahl abgehalten werden. Heute Morgen 
um halb 7 Uhr begaben ſich Ihre Mafeſtaͤten der Kal⸗ 
ſer und die Kaiſerin in die Hofburgkapelle, um daſelbſt 
ihre oͤffentliche Andacht zu verrichten und das heil. 
Abendmahl zu empfangen. Morgen zur naͤmlichen 
Stunde begeben ſich alle Erzherzoge, unter Begleitung 
des Hofes, in die Kapelle, worauf Se. K. Hoh. der 
Erzherzog Kronprinz, Namens Sr. Majeſtaͤt, die 
Fußwaſchung an 12 armen Männern verrichten wied. 

Seine Durchlaucht der Herzog von Lucca iſt nach 
Italien abgerelſt. Der koͤnigl. ſardiniſche Geſandte 
am hieſigen Hofe gedenkt mit Urlaub nach Turin zu 
gehn. Die von der braſilſſchen Geſandtſchaft hier 
noch anweſenden Individuen werden, wie man ſagt, 
in Kurzem Wien verlaſſen und ſich nach Paris begeben. 

(Allgem. Zelt.) 
Deut ſchland. N 

Muͤnchen, vom 9. April. 85 Maj. die Königin 
gedenken, dem Vernehmen nach, übermorgen die Relſe 
nach Altenburg anzutreten. In Ihrem Gefolge wer⸗ 
den der Hr, Oberſthofmelſter Graf v. Pocci Excellenz 
und die Kammerdame Freifrau v. Mandl ſich befinden. 

Kaffel, vom 13. April,. — Se. koͤnigl. Hoheit der 
Kurfücft haben den Freiherrn Anſelm von Rothſchild 
den juͤngern zum Finanzrath allergnaͤdigſt ernannt. 

85 Frankreich. 8 

Parls, vom geen April. — In der Sitzung 
der Deputirten Kammer vom Eten April, wo 
ſich abermals ſechs Redner uͤber den Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf wegen Drganifation der Bezirks ⸗ und Ges 
neral-Conſeils vernehmen ließen, ging es ziemlich 
ſtuͤrmiſch zu. Zuerſt trat der Vicomte von Laboulaye 
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gegen den Entwurf, und namentlich gegen die Amen“ 
dements der Commiſſion auf. Er hielt den gegen“ 
waͤrtigen Augenblick, wo, wie er meinte, alle Leiden 
ſchaften ſich mehr als jemals regten, überhaupt nicht 
für angemeſſen, dem Lande eine neue Municipal 
Verfaſſung zu geben, an allerwenigſten aber eine 
ſolche, wodurch neben den drei, im Staate bereits 
beſtehenden Gewalten, noch eine dierte, die jene Drei 


gaͤnzlich zu vernichten drohe, eingefuͤhrt werden ſolle⸗ 


Seine Meinung über die Amendements der Com⸗ 
miſſion, fügte er hinzu, koͤnne vollends nicht zweilfel⸗ 
haft ſeyn; man duͤrfe nur auf die letzten Wahlen 
blicken, um ſich zu uͤberzeugen, wie mit jedem Tage 
die Reihen, worin er (der Redner) mit ſeinen achtbaren 
Collegen ſaͤße, lichter wuͤrden und die Demokratie 
dagegen neue Stuͤtzen gewoͤnne; allerdings bleibe dem 
Koͤnige das Mittel uͤbrig, die Kammer aufzuloͤſen, 
allein dieſes Mittel ſey in ſofern ohne Nutzen, als die 

neue Kummer auch immer wieder mit neuen Forde, 
rungen hervortreten würde. Der Redner machte auf 
die Gefahren der Volks⸗Verſammlungen aufmerkſam 
und erinnerte an die Zeit, wo Ludwig XVI. denſelben 
weichen mußte; er beleuchtete hierauf die gegenwärtige 
Munſcipal⸗Verfaſſung, die er nicht für fo ſchlecht hlelt / 
als daß ſich die Annahme einer andern, welche dem 
Lande mindeſtens eine ungewiſſe Zukunft verheißt, 
rechtfertigen ließe. „Miniſter des Königs, ſo ſchl 
Herr von Laboulaye, „nicht aus Mißtrauen oder 
perſoͤnlicher Feindſchaft, wie man Euch ſolches glau⸗ 
ben machen will, haben wir die beſchwerliche Ro 
der Dppofition uͤbernommen; nicht Euch, Euer 

Syſtem bekaͤmpfen wir. Wie koͤnnt Ihr Euch Eurem 
Könige, deſſen einziger Gedanke das Wohl feines 
Volkes iſt, nähern, ohne Euch von Seinem Gelſte zu 
durchdringen? aber Ihr laßt Euch von einem unſin⸗ 
nigen Geſchrel irre leiten, von einer Stiyime, die 
wahrlich nicht die Stimme Frankreichs ſſt. Als die 
wach ſamen Huͤter des Koͤnigthums ſolltet Ihr elne 
vorübergehende Unpopularitaͤt nicht ſcheuen. Iht 
ſolltet Euch den Leidenſchaften widerſetzen, welche die 
Wuͤnſche der wahren Freunde des Königs und 9 
Landes entftellen. Dieſe verlangen von Euch nach ſu 
vielen Stuͤrmen nichts als politiſche Ruhe; fie wert 
langen wenig Geſetze, aber gute; fie verlangen Feſtig⸗ 
keit und eine thätige Wachfamkeft; fie verlangen = 
vollſtaͤndige Ruͤckkehr zu den wahren Grundfägen det 
Monarchie und der Charte. Ihr Beiſtand allein ref 
mag Euch zu halten; wohin Ihr Euch duch ſonſt wen 
den moͤget, uͤberall werdet Ibr⸗ gegen Stürme an 
kaͤmpfen haben, wo Eure Treue ſich zwar auch Dr 
währen kann, gegen die Ihr aber den Euch anver, 
trauten Thron nimmermehr werdet ſchuͤtzen konnen!“ 
— Nach Heren von Laboulape beſtleg Herr Benjamild 
Conſtant die Rednerbuͤhne; es trat ſofort die tie 
Stille ein. „Meine Herren,“ äußerte derſelbe, „. 
will es verſuchen, drei Miniſter zu widerlegen, um 
das Wahl⸗Princip, deſſen Vorthelle noch nicht Hit 


* 


ee 


Unglich bervorgeboben worden find, gegen mehrere 


edner zu vertheidigen. 


drei M Zuerſt muß ich ꝛber jenen 


f iniſtern dafür danken, daß fie fich von unferen 
fie 7 losgeſagt, und deren Anſichten offen und 
Ae elch bekaͤmpft haben; Alles, was ſie in dem erſten 
nul nitte Ihrer Rede geſagt, iſt auch unſere Mei⸗ 
welche Das Todes⸗Urthell der Contre⸗Oppoſttion, 
kon 8 un ſer Zeitalter laͤngſt ausgeſprochen hatte, iſt 
ein er iniſterium unterzeichnet worden, und es iſt 
hin . daß die Regierung in dieſer Hinſicht mit 

ernunft und dem ganzen Lande einerlei Sinnes 
Tadel ehen wir jetzt vom Lobe zum Tadel Über; dieſer 
un fol weder bitter noch beleidigend ſeyn; ich 
dai t Niemandem gebeime Abſichten zumuthen und 
bet ſelbſt nicht naͤhren.“ Der Redner tadelte nun 
Be rberſt, daß dle polftiſchen Waͤhler nach dem ur⸗ 
wi „alien Geſetz Entwurfe in zwei Theile getheilt 


"den, wovon der eine bei der Wahl der Bezirks⸗ 


= General⸗Conſeils concurriren „der andere davon 
1 geſchloſſen bleiben ſollte, waͤhrend doch alle Waͤh⸗ 
f fta nehmulich nur ein und daſſelbe Ziel vor Augen 
e naͤmlich die Bewilllgung und angemeſſene 
e t endung der Öffentlichen Gelder. Die Minifter, 
e binzu, flügten ihr Syſtem darauf, daß dle 
0 litik von den Departements⸗Wahlen ausgeſchloſſen 
ven muͤſſe; wenn man Indeffen doch einmal von 
cler figen Idee beherrſcht würde, fo hätte man auch 
mumtliche politiſche Wähler von der Ernennung der 
05 3 und Departements⸗Raͤthe ausſchlleßen 
2 ſſen; dadurch aben, daß man den Saamen der 
x etracht ausſtreue, werde man ſeinen Zweck nim⸗ 
e Hr. B. 
edeiſen, daß das Cantonal⸗Wahl⸗Syſtem d 
beſte Mittel ſey, die Politik, wenn 5 5 er 
dos er für HähfE ſchwierig hielt, doch möglich von 
en Wahlen auszuſchlieſfen. Die Frage aus dem 
ſichts punkte der Hoͤſchſtbeſteuerten betrachtend, war 
er Redner der Meinung, 
Er das Mittel⸗Eigenthum 
chem am meiſten an der 
Pie ung gelegen wäre, während die ganz Reichen, 
andern, in fofern die gefaͤhrlichſten Klaſſen der Ge⸗ 
Hale waͤren, als die Einen viel bätten, und daher 
fte & Ueberfluß aufs Spiel ſetzen koͤnnten, ohne daß 
die eshalb für ihre Exiſtenz beſorgt zu ſeyn brauchten; 
ni i en aber gar nichts bel gez und . auch 
x „Aus der Mißbilligung,“ 
BE Dr. P. Conflant fort, „bie der urſprlaglede 
erfabte Entwurf von beiden Seiten dleſer Kammer 
daß din bat, wollen die Miniſter den Schluß ziehen, 
matik der, Entwurf an fi gut ſey. der Gram⸗ 
75155 machen allerdings zwei Verneinungen eine Des 
100 08; Aber machen wohl in der koglk zwei Tadel ein 
et Uebrigen iſt dleſes Argument nicht 
ſch die Erfahrung zeigt uns aber, daß Die Minlſter 
noch jedesmal dabei verrechnet hatten. Unſere 


a 


Conſtant ſuchte hierauf 


er hinzu, „habt Euch beeifert, dle Kaiferliche 


Gegner behaupten, daß das Wahl Princip antimo⸗ 
narchiſch ſey. Wenn fie unter dem Worte Monarchie 
eine unbewegliche Inſtitution verſtehen, die ſich um 


nichts, was um ſte vorgeht, zu bekuͤmmern braucht, 


ſo haben ſie recht. So berſtehen wir aber die Monar⸗ 

chie nicht; wir glauben vlelmehr, daß dieſe In dem⸗ 

ſelben Maaße vorſchreiten muͤſſe, als die Civiliſatlon 

uͤberhand nimmt; man vergleiche nur den jetzigen 

Buͤrgerſtand mit demjenigen unter Ludwig XIV., 

und felbft im Jahre 1789; und um nur von der ges 

werbtreibenden Klaſſe zu ſprechen, frage lch Ste ſelbſt, 

nyelne Herren, beſtebt wohl noch die mindeſte Aehn⸗ 

lichkeit zwiſchen jenen Buͤrgern, wle fie von der Frau 

von Sevignés mit Verachtung behandelt und von 

Dancourt auf die Scene gebracht wurden, und unſe⸗ 

ren jetzigen Waͤhlern; und doch liegen zwiſchen belden 

nur drei bis vier Generationen. Das menſchliche 

Geſchlecht hat ſonach einen Schritt vorwaͤrts gelben 
dle Regierungen duͤrfen nicht hinter ihm zuruͤckbleiben. 
Das Wahl⸗Prinelp IE nun aber eine der Haupt⸗ 
Veraͤnderungen, die ſich in unſerem geſellſchaftlichen 
Zuſtande zugetragen haben. Will man dieſen Schritt 
zum Beſſern etwa Revolution nennen? Es iſt vielmehr 
der friedliche Sieg der aufgeflärten Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft uͤber D die ſich früher im ausſchlleß⸗ 
lichen Beſitze biefer, Aufklaͤrung befanden, und deren 
Gewalt jetzt nur noch als eine Ufurpatlon erſcheint. 
Und zu welchen Scheingruͤnden hat man nicht 
in dieſer Verſammlung ſeine Zuflucht genommen, um 
jene Wahrheiten zu verdunkeln! Man hat Napoleon 
als den Wlederherſteller der gefunden Grundfäge und 
das außerordentliche Genie bezeichnet, das die geſell⸗ 
ſchaftliche Ordnung befeſtigt habe.“ Diefe Aeuße⸗ 
rung gab zu einer lebhaften Unterbrechung von der 
rechten Seite Anlaß. „Nicht wir,“ rief man, „haben 
der Uſurpatton und den hundert Tagen das Wort ge⸗ 
redet.“ Herr B. Conſtant behauptete indeſſen, daß 
er nur die eigenen Worte eines Redners der rechten 
Seite (Hrn. Syrleys) wiederhole. „Ihr Alle f gte 
egies 
rung zu unterſtuͤtzen, ſey es durch Eure Handlungen 
oder durch Eure Wuͤnſche. Frankreich wußte dies 
laͤngſt, aber es iſt gute, daß Ihr es ſelbſt elngeſtebt. 
Ja, Ihr dientet dem Despotismus, waͤhrend wir 
demſelben widerſtanden, und alles Ungluͤck, was aus 
dem Telumphbe deſſelben für das Land hervorgegangen 
iſt, unſere Erſchoͤpfung, der Tod fo vieler Franzofen, 
der Verluſt fo vieler Provinzen, Alles dieſes habt Ihr, 
wenn auch nicht gewollt, doch wenigſtens vorbereitet. 
Jetzt iſt, Gott fin Dank, die Demarcations⸗Linie 
endlich gezogen, und Jeder von uns hat den ihm ge⸗ 
buͤhrenden Platz eingenommen. Auf der Seite dleſer 
Verſammlung, wo wir ſitzen, befinden ſich Viele, die 
dem kande unter Buonaparte gedient, Viele, die ihn 
bewundert, Mehrere, die ihm widerſtanden haben; 
Alle aber ſind tief betruͤbt geweſen Über. jenen Durſt 
nach der abſoluten Gewalt, die den damallgen Macht⸗ 


+ 


haber feinem Verderben entgegen geführt har. Ihr 
dagegen habt ihm Euren Beifall gezollt, Ihe habt ihn 
unkerſtötzt, und es iſt jetzt durch Eure elgenen Ger 
ſtändniſſe, durch Eure Lobreden, durch Euern Enthu⸗ 
ſiasmus für Napoleon und feine Grundſaͤtze erwieſen, 
daß der Buonapartismus allein auf Eurer Seite iſt.“ 
Dleſer ganze Theil der Rede des Herrn B. Conſtant 
brachte die rechte Seite in hohem Grade auf. Meh⸗ 
rere Deputirte, namentlich die Herren v. Conny, Sy⸗ 
rieys de Mäyrinbac und v. Montbel, verlangten 
glelchgeltig das Wort, während der Marquis von 
Chauvelin den Redner aufforderte, ſeine Worte zu 
wiederholen. Diefer that ſolches, nachdem der Praͤ⸗ 
ſident die Verſammlung erſucht hatte, ſich um ſo mehr 


ruhig zu verhalten, als auch Herr von Laboulaye nicht 


unterbrochen worden ſey. „Bevor iſch endige,“ fo 
ſchleß Herr B. Conſtant, „muß ich den Miniſtern 
noch eine Bemerkung machen. Sie moͤgen aufboͤren, 
ſich ihre Lage zu verhehlen. Nach einer Revolution, 
welche uns den Grund aller Dinge klar und deutlich 
gezelgt hat, laſſen ſich die Parthelen durch Worte 
nicht mehr taͤuſchen. Das Miniſterlum muß Hinführo 
entweder allein, oder mit der Majorltaͤt der Kammer, 
d. h. mit der Natlon, gehen. Geht es allein, ſo faͤllt 
es; und ich geſtehe gern, daß ich der Erſte wäre, der 
ſich daruͤber betruͤben würde. Es bewilllge uns da⸗ 
her, was wir verlangen, nicht fuͤr uns, ſondern fuͤr 
dle reichften, die aufgeklaͤrteſten, die dem Könige er⸗ 
gebenſten Franzoſen. Ich gebe zu, daß das Miniſte⸗ 
rium mit Hinderniſſen zu kämpfen hat; allein es ſuche 


dieſelben mit Freimuͤthigkeit zu beſiegen, es erklaͤre 


mit jener Ueberzeugung, deren Macht unwiderſteblich 
iſt, daß jene Hinderniſſe dem Lande verderblich find; 
es erinnere daran, daß, ſo oft noch die Regierung 
der Nation eine neue Wohlthat hat erzeigen wollen, 
ſich immer Ungluͤck weiſſagende Stimmen erhoben, 
daß die Ereigniffe aber dleſe ſtets Lügen geſtraft haben. 
Man benke nur an das Preß⸗Geſetz; welches Unheil 
ſollte dadurch nicht dem Lande bereſtet werden? Statt 
deſſen haben wir aber nur geſehen, wie das ganze 
Volk dem Monarchen durch einen gewiß nicht gebote⸗ 
nen Freudenruf feinen Dank dargebracht hat. Wenn 
der Koͤnig doch wuͤßte, wie ſehr Frankreich der Be⸗ 
ſorgniſſe Aber druͤſſig iſt, die eine unverſoͤhnliche Mi⸗ 
norität ſtets zu erregen ſich bemuͤbt! Wenn er doch 
wußte, wie gern es ſich den Gefühlen des Vertrauens 
und der Erkenntlichkelt uͤberließe! Sache der Mint 
ſter iſt es, jene Beforgniffe zu zerſtreuen. Sie koͤnnen 
es, fie muͤſſen es. Sie moͤgen nur mit Ueberzeugung 
ſprechen, denn Ihre Ueberzeugung iſt auch die unfrige. 
Der Augenblick iſt entfcheidend. Unmoͤglich können 
fie elne glückliche Zukunft Ihrer Eigenliebe zum Opfer 


bringen. Sie mögen uns daher des Königs Zuſtim⸗ 


mung berſchaffen, und fie werden ſehen, wie diefe 

dauern nur noch von den Ausbruͤchen unfers Dankes 
wiederhallen werden.“ Der Schluß dleſer Rede wurde 
mit mehr Ruhe und Aufmerkſamkeit aufgenommen, 


als die Mitte derſelben. Kaum hatte Herr B. Com 
ſtant die Rednerbuͤhne verlaſſen, als Herr von Mont 
bel und nach ihm Herr Syrleys de Mayrinhas 
dleſelbe, eines perſsnlichen Factums wegen, Der 
fliegen. Der Erſtere erklaͤrte, er ſey kein Buonapartlſt 
geweſen, der Andere, er babe Buonaparte nur gelobt, 
well er dem Convente ein Ende gemacht habe; im Uebri⸗ 
gen aber ſey er wahrend der kalſerl. Regierung niemals 
in Dienſten geweſen. — Hr. Blgnon, von der linken 
Seite, fette hierauf die Berathung fort, und ſtimmte 
für die Amendements der Commiſſton. — In gleiches 
Welſe ſprach ſich auch der Baron Mechin aus, wel⸗ 
cher ſelbſt Mitglied der Commiſſion geweſen if, — 
Ihm folgte He. Ravez, vom rechten Centrum, auf 
der Rednerbuͤhne. Mehrere Deputlrte, welche be⸗ 
reits den Saal vrrlaſſen wollten, nahmen hlerauf ihre 
Plaͤtze wteder ein. Herr Ravez hielt es für gefährlich, 


dem Könige das Vorrecht, die Mitglieder der Gene“ 


ral⸗Conſeils zu ernennen, nehmen zu wollen, um 
daſſelbe dem Volke zu uͤbertragen. Als er an dle 


Zeiten der Revolution erinnerte, und namentlich ber 
bauptete, daß die Kammer im Begriffe ſtehe, die an⸗ 
dere Hälfte von demjenigen zu thun, was dle conſti⸗ 


tuirende Verſammlung gethan babe, bemerkte Hert 
von Conny, es ſey gepfiffen worden. Der Praͤſident 
erwiederte, er habe nichts gehört. „Aber wir haben 
es gehoͤrt!“ riefen mehrere Mitglieder der rechten 
Seite; „der Ton kam von einer der oͤffentlichen 
Tribunen, und wir verlangen daher, daß dieſe ge⸗ 
räume werden.“ „Ich wiederhole es,“ antwortete 
der Präfident, „daß ich nichts gehöre habe; zugleich 
erfl re ich aber, daß ich bei dem erſten Zeichen del 
Mißbilligung oder des Beifalls unfehlbar die Trloune, 
von wo aus daſſelbe vernommen worden iſt, raͤumen 
laſſen werde.“ Herr Ravez ſetzte hierauf feine Rebe 
fort, an deren Schluſſe er gegen den Geſetz⸗ Entwurf 
ſtimmte, da er unmöglich der Krone irgend etwas von 
ihren Rechten vergeben koͤnne. — Nach ihm gab def 
Praͤſident Hr. Delalot, jetzt im rechten Centrum, welcher 
lange Zeit die Rednerbuͤhne gemleden hatte, das Wort. 
Das geſpannteſte Intereſſe gab ſich ſofort in der Kam⸗ 
mer kund, und Niemand verlangte die Aufhebung det 
Sitzung, wiewohl es ſchon 51 Uhr war. Der Redner 
begann: „Ich habe nicht gehofft, daß ich bei der all⸗ 

gemeinen Berathung zu Worte kommen wurde, da 
ich einer ber letzten eingefchriebenen Redner war, und 

ich wuͤrde vielleicht gar keinen Thell daran genommen 

haben, hätte mich nicht eine Ruͤckſicht bewogen, wel⸗ 
cher Sie, meine Herren, Ihre Billigung nicht verſagen 
werden. Mit Bedauern habe ich bemerkt, daß im 

Laufe diefer Olscuſſion dle erklaͤrteſten Gegner des Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurfs ſich ohne Unkerbrechung, ohne Ruhe⸗ 
punkte, auf dieſer Rednerbuͤbne folgten, um das Ge⸗ 
ſetz zu bekaͤmpfen; dleſe Gegner beſtehen aus den bel⸗ 
den äußerften Seiten der Kammer, welche, wle durch 

einen Zauber, ſich Im dieſer Beziehung vereinigt haben. 
Wer in feiner Sache allein ſpricht, muß allerdings 
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Recht behalten, aber Sie werden zugeben, meint 
Herren, es wäre beſſer und ſchicklicher geweſen, wenn 
man auch einer gemäßtgteren, unpartheüſcheren und 
delle icht tichtigeren Meinung vergoͤnnt haͤtte ſich aus⸗ 
luſprechen. Wenn wir dleſes Vortheils bis jetzt bes 


kaubt geweſen find, fo find Ihnen die Grunde dazu 


bekannt; ich will die Geheimnlſſe der Nacht nicht auf⸗ 
cken. (Allgemeines Gelächter. Eine Stimme aus 
dem Centrum: „Ja, ja, man mußte um Mitternacht 
hierher kommen, um ſich einfchreiben zu laſſen!“) ich 
demerke nur, ˖ 
wel Partheten, die ſich gegenseitig zuruͤckſtoßen und 
ch nur vereinigen, um zu zetſtoͤren, ja nicht fuͤr ein 
zeichen der Eintracht ba'ten möge. Um die Geduld 
Ne Kammer nicht zu mißbrauchen, gebe ich nicht auf 
dle lange Controverſe des vorigen Redners ein, ſon⸗ 
zen beſchraͤnke mich auf die Betrachtung des Wahl⸗ 
Systems, welches über das ganze Schickſal des Ge⸗ 
ſetzes entſcheldet. Es handelt ſich um das Prinelp, 
elches bei der Organiſatlon der Bezirks⸗ und Gene⸗ 
ral⸗Conſeils gelten ſoll; ob, dem Vorſchlage der Mi⸗ 
bin. gemäß, das freie Wohl: Princip in felner Ver⸗ 
Ndung mit dem Intereſſe der Höchſtbeſteuerten ans 
s nommen, oder, ob dieſes Princip nach dem Antrage 
in Commiſſion noch weſter ausgedehnt, und die poll⸗ 
ſchen Wahlen zur Grundlage deſſelben genommen 
erden ſolen? Auf dieſen Boden hat ſich jetzt der 
en inf geſtellt, der über eine fo wichtige Angelegenheit 
dleſcheiden ſoll. Erlauben Ste mir, daß ich, von 
Siem Geſichtspunkte ausgehend, einige Fragen ſan 
SB e richte, Iſt das vorliegende Geſetz ein politiſches 
ei er eln adn:iniftrativeg? Handelt es ſich um den Sleg 
ner Parthei oder nicht vielmehr um die Organiſation 
er Verwaltung im gemeinſamen Intereſſe Aller? 
Eins von beiden müſſen Sie wollen. Es ſtehen hier 
del Syſteme elnander gegenuber, welche zwel ganz 
erſchiedenen Ideen und Intereſſen angehoͤren, zwel 
neh Entwürfe, die in den von Ihnen vorgeſchlage⸗ 
ns Mitteln unvereinbar find, obgleich fie anfcheinend 
3 einem und demſelben Ziele ſtreben. Wir duͤrfen 
fi er jene Regel der Logik nicht vergeſſen, nach welcher 
Waser Urthell beſtimmen muß, daß namlich die 
vorbl, des Mittels den Zweck verräth, den ma 
sefeßt bat. (Beifall in den beiden Centrums.) 
de r wollen, dleſer Regel gemäß, zunaͤchſt das Princlp 
Anſich 
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ettung d d darin 

fammenſig der Ideen darin anerkennen. Dieſer Zus 
jeden f ang iſt nicht zu uͤberſeben; man darf nicht 
une em Verhaͤltniſſe zum 
917 etrac vill nun das Gefeß der 
frei rung? Die Verwaltung der örtlichen Intereſſen 
fi ga N 
blerin liegt die S e e e e 

teierigfeit, 7 
Freſhelt in den Waßlen, az die Sicheldell In dem 


— 


daß man dieſes Zuſammentreffen von 


belde 


die Sicherhelt in dem 


in der Seſetz⸗Entwurfe dle gehörige Ausdebnung ges 
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Da 
es aber dem menſchlichen Geiſte nicht vergoͤnnt iſt, 
Alles zu umfaſſen, fo muß jede Einrichtung wenn fie 
dauerhaft ſeyn ſoll, ihre natuͤrliche Entwickelung ha⸗ 
ben; fie kann, auf dle Erfahrung geftügt, nur langfam 
vorſchteiten und wachſen; elne zu frühe Entwickelung 
koͤnnte alle Fruͤchte verderben. Die ganze Zukunft 
iſt in einem Principe enthalten; ſteht dieſes einmal 
feſt, ſo muß es Fruͤchte tragen. Gedulden Sie ſich 
daher, meine Herren; das Geſeß wird die Folgen, die 
es in feinem Principe enthält, entwickeln, wenn die 
Zelt dazu gekommen iſt. Wie ſehr bedauere ich, daß 
Ihre einſichtsvolle Commiſſton dieſen Rathſchlaͤgen 
nicht beigetreten iſt; fie ruͤbmt ſich, ein ausgedehnte⸗ 
res und liberaleres Mittel gefunden zu haben, als 
den Geſetz⸗Entwurf der Regierung. Die Cantons⸗ 
Wahlen, welche die Commtiffion aufſtellt, ſollen den 
Gefahren, die ſie vorausgeſehen hat, vorbeugen. Ich 
enthalte mich jeder Perſonlichkeit und bemerke nur 
noch, daß dier von der Verletzung der Rechte einer 
einzelnen Buͤrger⸗Klaſſe nicht die Rede ſeyn kann, da 
das Geſetz das Intereſſe Aller betrifft. In der Ueber; 
zeugung, daß in dem vorliegenden Entwürfe durchaus 
keine Quelle politiſcher Spaltungen enthalten iſt, 
ſtimme ich für die Annahme deſſelben.“ — Als Herr 
Delalot ſeine Rede beendigt hatte, wurde von allen 
Selten der Schluß der Discuffion verlangt. Der 
Minifter des Innern erklaͤrte indeſſen, daß er es für 
feine Pflicht halte, gleich einem andern Redner (Hrn. 
B. Conſtont) vorweg dle Bemerkung zu machen „daß 
er noch Elniges zu erwiedern habe, und ſich daher das 
Wort noch vorbehalten muͤſſe. Die Fortſetzung der 
Berathung wurde ſonach auf den folgenden Tag an⸗ 


beraumt, und dle Sitzung um 6 Uhr aufgehoben. 


Es beftätigt ſich vollkommen, daß die in London zur 
Unterbandlung über dle griechiſche Angelegenheit Bes 
vollmächtigten, Lord Aberdeen, Fuͤrſt Polignac und 
Fuͤrſt Liven ein neues Protokoll unterzeichnet, und in 
gemeinſchaftlicher Uebereinkunft die Grenzen des neuen 
Griechenlands bis an die Golfe von Volo und Arta 
ausgedehnt haben. Die Botſchafter von England und 5 
Frankreich werden ſich mit dieſem Protokolle nach Kon⸗ 
ſtantinopel begeben. 

a Sp an i e n. 

Madrid, vom 26. Maͤrz. — Selt dem azften, 
wo der 117 nach der Stadt zuruͤckkehrte, find Se. 
Maj. noch nicht oͤffentlich erſchienen. Man will be- 


baupten, daß der Empfang der Einwohner Seiner 
Mafeftät nichts weniger, als woblgefaͤlig geweſen ſey. 
Die Einwohner von Cadix, welche dem Monarchen 
perſoͤnlich gern einen Beweis ihrer Dankbarkelt und 
Erkenntlichkeit für die ihnen bewieſene Wohlthat geben 
wollten, haben bel dem König ihr unterthaͤniges Ge⸗ 
ſuch eingereicht, daß Se. Maj. die Stadt ſelbſt mit 
ihrer e begluͤcken moͤge, und ſich erboten, 
die Koſten der Reiſe zu beſtreiten. Man behauptet, 
daß Se. Maj. dleſem dringenden und ehrerbletigen 
Geſuche nachgegeben habe. N 
„Da Herr Salmon noch immer unwohl iſt, fo hat 
Herr Calomarde einſtweilen das Portefeuille des Aus⸗ 
wärtigen uͤbernommen. Der Einfluß dieſes Miniſters 
waͤchſt von Tage zu Tage, und man will behaupten, 
daß er bei den portug. Prinzeſſinnen ſehr viel gelte. 
Die Infanten von Eaftilien beſuchen die Concerte, die 
alle, die Theater, die Soirsen, und erſcheinen, 
ohne alle Begleitung, auf den Spazlergängen, was 


fie ungemein beliebt macht. Mau behauptet, daß die 


Gemahlin des D. Franz de Paula, da fie gehört, daß 
ihr erlauchter Gemahl an der Spitze elner Expedition 
nach Mexiko abgehen ſolle, bei dem Koͤnig um eine 
Erklärung nachgeſucht. Da indeß dieſe Expedition 
noch nicht fo bald abgehn wird, fo dürften ihre Be⸗ 
ſorgniſſe noch ohne Grund feyn. 

Ein Erdbeben in Murcla ereignete ſich um 62 Uhr 
Abends am 2rſten. (Alſo am felben Tage und zur ſel⸗ 
ben Stunde wie in Madrid.) Es ſind mehr als 200 
Menſchen umgekommen und der Schaden in den Staͤd⸗ 


ten und Dörfern iſt betrachtlich. — Neuere Nachrich⸗ 


ten vom aaſten melden ein neues Erdbeben, das am 
23. ſich ereignet, und auch an 24ffen, doch weniger 
‚Kart, bemerkt worden. Die dapon betroffenen Staͤd⸗ 
te haben folgende Einwohnerzahl: Orihuela 25,550, 
Almoradi 2,930, Benejuzar 2280, Rojales 2500, Ra⸗ 
fall (bei Beneſuzar) 745, St. Bartolome, Aljorfa 
und Dolores ſind beinahe gaͤnzlich zerſtoͤrt, Cox, La 
Granja, Calloza und andere Staͤdte haben nur einigen 
Schaden gelitten. Torrevieſa und La Mata können 
ungefähr 2,120 Einw. zuſammen enthalten, Formen⸗ 
tera und St. Fulgueneio exiſtiren nicht mehr, und man 
fieht da, wo fie geſtanden haben, nur Truͤmmerhau⸗ 


fen. Guardamar, das 3400 Einwohner zähle, und 


dicht am Meere liegt, iſt von den Wellen bei⸗ 


nahe ganz verſchlungen und zerſtoͤrt wor⸗ 


den. Delnabe alle Landhaͤuſer liegen in Truͤmmern. 
Die Zahl der Todten kann man noch gar nicht berech⸗ 
nen; an Verwundeten zähle man bereits mehr als 
2000 von verſchiedenen Orten. In der Stadt Murcia 
ſelbſt hat man mehrere fehe heftige Stöße verſpuͤrt. 
Der letztere dauerte 40 Sekunden. Die Kathedrale 
des Orts, eine ehemalige Moſchee 15 Araber, und 
die ſchoͤnſte in Spanten, hat große Riſſe von oben bis 
unten erbalten, ber Thurm bat ſich auf die eine Seite 
binuͤber geneigt, und droht jeden Augenblick einzuſtür⸗ 
ien. Das Capuziner⸗ ober Carwellter⸗Kloſter und 
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ſpuͤrt, doch find noch keine genaue 


das der Merced haben ſehr gelitten. 2 Schrecken 
at gemacht, daß viele Famitten ſich auf das frele 
eld geflüchtet, und dort die Nächte zugebracht haben. 

u Denlajan, Torreaguerg und Algezares, nicht welt 
Südlich) von Murcia, find die Kirchen, fo wie einige 
Haͤuſer eingeſtuͤrzt. Man behauptet (doch bedarf dieſe 
Nachricht noch der Beſtaͤtigung) daß oberhalb Cnoͤrdl. 
von) Murcia, Archena (einem beruͤhmten Badeort) 
gegenuͤber, ein Theil des Felſens ſich abgeloͤſt habe, 
und in die Segura hinabgerollt ſey, fo daß die Ge⸗ 
waͤſſer dieſes Fluſſes (der bei Murcia voruͤberfließt) 
eine andere Richtung, nach dem Meere bin genommen 
und bie umliegenden Felder uͤberſchwemmt hätten, 
Auch in Farthagena hat man einige ſtarke Stoͤße ver; 
Nachrichten einge⸗ 
gangen. Man weiß nur ſo viel, daß mehrere Ge⸗ 
baͤude Schaden gelitten haben, und daß das Waſſer 
in den Brunnen bis zu einer unerhoͤrten Hoͤhe brau⸗ 
ſend aufgeſtiegen iſt. 

Die Stabt Guardamar exiſtirt nicht mehr, und nur 
zwei Windmuͤhlen, welche in einer geringen Entfer⸗ 
nung von derſelben ſtanden, find ſtehen geblieben, 
denn auch nicht die geringſte Spur iſt zu entdecken, 
wo dieſe Stadt, da fie mit ihren ſaͤmmelſchen Be⸗ 
wohnern von der Erde verſchlungen worden iſt, ger 
ſtanden hat. 3 AU 
Otihuela, vom 24. Mär. — Wir haben es der 
heil. Jungfrau von Monſerrate allein zu verdanken, 
daß wir noch am Leben find. In Orthuela find nur 
fieben Leichname gefunden worden, und doch eine 
ziemliche Anzahl Häuſer elngeſtürzt nebſt mehreren 
Kloͤſtern. — Ganz Torrevieja iſt 45 Erdboden gleich 
und zahlte man daſelbſt demungeachtet nur 12 Todte 
und 48 Verwundete. In der Stadt Almorad iſt eben⸗ 
falls Alles der Erde gleich, und zaͤhlte man daſelbſt 
400 Zobte und eine noch weit größere Anzahl Ver⸗ 
mwunbeter, . In Benejuzar find nur wenige Häufek 
ſtehen geblieben, und beläuft ſich bis jetzt daſelbſt die 
Anzahl der Leichnam auf 200; die der Verwundeten 
war ſehr groß. — In Campo de Salinas iſt nur bier 
und da ein fiehen gebliebenes Haus zu finden, 
dem Ort Parrogula de San Miguel genannt, und in 
mehreren andern, find viele Haͤuſer zertruͤmmert 
worden. In einem großen unverſehrt gebliebenen 
Garten find einige Terraſſen mit einer beſondern Art 
Schlamm und Sand bedeckt worden, ohne daß man 
weiß, wie der eine und der andere dahin gekommen 
find. In Formentera find viele Häufer eingeſtärzt, 

d haben große Ungluͤcksfaͤlle ſtattgefunden, weniger 
jedoch in Cox, la Granja, Calloſa, Roxales ze. In 
der Nacht vom 23ſten zum 24ften IfE die Stadt San 
Fulgencio, wo noch gar keine Beſchaͤdigungen ſtatt⸗ 
gefunden hatten, gau von der Erde verſchlungen 
worden. An der Seeküſte iſt nichts Beſonderes vor⸗ 
gefallen, aber bei den Salzwerken wurde das in den 
Vertiefungen befindliche Waſſer mit der größten Ge⸗ 
walt herausgeſchleudert. 


dle 
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* E R { a n d. 5 
Lendon, vom 10, April. — Lord Kenyon hatte 
dle Abſicht, an Se. Moj. in Windſor die Orange⸗ 
Bikeſchrife, welche Anfangs des vorigen Monats in 
iner Waßnung beſchloſſen worden, im kaufe der 
dorigen Woche zu uͤberreichen; es ward ihm indeſſen 
eröffnet, daß Se. Mapeſtäͤt künftig alle Ihnen gewid⸗ 
meten Bittſchriſten durch den Staats⸗Secretafr em⸗ 

angen würden, Die ſem zufolge iſt auch der Herzog 
gon Neweaſtle nicht, wie er es früher wollte, nach 
do ubſor gefahren. Wie es beißt, war der König 

ber die fiegende Maßorltaͤt im Oberhauſe ſebr erfreut, 

e. Mojeftär genießen fortdauernd des hoͤchſten Wohl⸗ 
dens, ſind aber der rauhen Witterung wegen noch 
dicht im Stande geweſen, Ihre Lieblings⸗Spazler⸗ 
fahrten zu machen. Man erwartet den Koͤnig nach 

ſtern in London, wo Se. Majeftät, wie es heißt, 
. kevers halten und die Oper ſowohl als das 

chauſpiel beſuchen werden. f 
1 or einigen Tagen hatten der Erzbiſchof von Dublin 
8 die Biſchoͤfe von Dromore, Clogher und Ferns, 
dem gal von Windſor Audienzen bei Sr. Majeſtaͤt 

nige. 5 a R 
f Am Sten dieſes erhielt dle irlaͤndiſche Wahlbe⸗ 
ſchränkungsbil ihre zweite Leſung im Oberhauſe; 
A timmen waren dafuͤr und nur 17 dagegen. 
bweſende „durch Vollmacht vertretene Stimmen 
wurden dabel nicht aufgerufen. Fuͤr die Bill lle⸗ 

0 folgende Redner vernehmen: der Marquis 
R Bute, der Graf v. Roſeberry, die Lords Holland, 
uredesdale und Manners, die Grafen v. Enniskillen 
Du Longford, der Herzog v. Hamilton und Graf 
b udley; Alle unterſtuͤtzten die Maaßregel, als darauf 

rechnet, den Bolten 3 zu verbeffern und auf 

Armeren Volksklaſſen wohlthätig einzuwirken. 
Wider die Maaß regel erklärten ſich der Herzog von 
uchmond, die Grafen v. Malmesbury und Winchel⸗ 
ſea, fo wie der Marquis v. Clanricarde, und zwar 
laubtſächlich aus dem Grunde, daß man die Waͤhler 
a Rechts beraube, ohne, fie gehört zu haben; daß 
ei er, wenn das Wahlrecht ein Veſitztbum ſey, dieſes 
den gleiches Recht, wie alles andere Beſſtzthum, auf 
un Schutz des Geſetzes habe. Der Herzog v. Rich⸗ 
aud machte das Amendement, daß die Bill erſt in 

Am onaten zum zweitenmäle gelefen werde; dieſes 

mendement wurde jedoch von einer großen Mehrheit 
ſchſrorfen. Graf v. Winchelſea hielt eine Art von Ab⸗ 

cledsrede, denn er kuͤndigte an, daß er die Schwelle 
man dauſrs nicht eher wieder betreten wolle, als bis 
plen die Conſtitutlon auf Ihre urſpruͤnglichen Princis 
Plan zurückgeführt babe. Er machte dazu folgenden 
der fin einer Reform: dreijährige Parlamenke ſtatt 
Ei ſtebenfahrigen — Burgſlecken, die einem einzigen 

Genthuͤmer angehören, ſollen für Rechnung des 
8 gates aufgekauft werden — in Bezug auf die Bis 
Höfe die Beſtimmung, daß ſie nicht von einem 


Sprengel nach dem andern ſollen verſetzt werben Ein: 
nen; dabei ſollen die Miniſter das Recht verlieren, 
die Biſchoͤfe dem Könige vorzuſchlagen, Letztere ſelbſt 
ſollen vielmehr ein Concilium bilden, das fuͤr jede 
Vacanz 3 oder 4 Candidaten in Vorſchlag bringt. 

Außerdem aber ſollen die Biſchoͤfe in ihren Einkuͤnften 

beſchraͤnkt werden, und ihre Sitze im Oberhauſe vers 

lieren. Lord Holland nahm Gelegenheit, nach dieſem 
Vorſchlage zu bemerken, daß, wiewohl man ihn den 

„Champion der Parlamentsreform“ nenne, er doch 

in ſeinen Reformen nie ſo weit gehen wurde, als der 
edle Graf (v. Winchelſea), welcher ſich der katholi⸗ 

ſchen Bill ſo heftig opponirte. Er ſuchte zu beweiſen, 

daß die vorgeſchlagene Parlamentsausſchließung der 

Biſchoͤfe, nicht aber die Zulaſſung der Katholiken, 

eine Verletzung des Kroͤnungseides, und der aus der 

83 hervorgegangenen Parlamentsacten ſeyn 

wuͤrde. f 

Im Unterhauſe fiel durchaus nichs von Bedeutung 
vor. Mehrere Ausgaben wurden bewilligt, worunter 
auch folgende: 22,500 Pfd. zur Schadloshaltung ges 
wiſſer Perſonen, die bei der an die Niederlande ge⸗ 
ſchehenen Abtretung von Bencoolen (Oſtindien) bethei⸗ 
ligt waren, und 200,000 Pfd. zur Schadloshaltung 
brittiſcher Unterthanen, in Gemaͤßhelt eines Abkom⸗ 
mens mit Sr. katholiſchen Majeſtaͤt. Hr. Peel kuͤn⸗ 
digte an, daß er am 14ten d. auf die Erlaubniß an⸗ 
tragen werde, eine Bill zur Verbeſſerung der Polizei 
einzubringen. Gegen die Geldbewilligungen zur Un⸗ 
terſtuͤtzung der „Geſellſchaft für die Verbreitung chriſt⸗ 
licher Erkenntniſſe in Canada“ erhob ſich beſonders 
Hr. Hume, welcher ſagte, daß, da men diefe Gelder 
allein zu Gunſten der engliſchen Kirche verwende, dies 
Unzufriedenheit unter den andern Glaubenspartheien 
errege. Der Colonialminiſter (Sir G. Murray) er⸗ 
klaͤrte jedoch die Ausgabe fuͤr nothwendig, damit in 
den welten Waͤldern Canada's das Volk nicht ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen bleibe, und auf dieſe Weiſe die aus ſchwei⸗ 
fendften religioͤſen Meynungen, die ſowohl dem Staate 
ſelbſt, als dem ganzen Lande verderblich ſeyen, an⸗ 
nehme. Er fügte alsdann hinzu, daß die Regierung 
zur ferneren Verbeſſerung dieſer Colonie noch mehrere 
Vorſchlaͤge ſpaͤter zu machen gedenke. 

Am ten d. wurbe im Oberhauſe zuvoͤrderſt eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Petitionen, theils für, 
theils wider die Forderungen der Katholiken, übers 
geben. Als bierauf der Herzog von Wellington den 
Antrag machte, daß das Haus, der Tagesordnung 
gemäß, ſich in einen Ausſchuß zur Berathung uͤber die 
katholiſche Conceſſions⸗ Bill verwandeln ſolle, traten 
vorerſt nach einander mehrere Lords auf, welche in 
den Verhandlungen über die zweite Leſung Feine Ge⸗ 
legenheit gefunden hatten, ihre Meynungen näher 
darzulegen; unter Anderem erklaͤrte der Herzog von 
Rutland, daß, obſchon er fuͤr die zweite Leſung ge⸗ 
ſtlnumt habe, ſey er doch keinesweges mit den in der 


Bill enthaltenen Sicherheiten zufrieden; vielmehr 
werde er nicht umhin koͤnnen, der Maaßregel ſeine 
fernere Unterſtuͤtzung zu entziehen, falls dieſelbe nicht 
aus dem Committee in einer veraͤnderten Geſtalt her⸗ 
vorgebe. Namentlich verlangte er, daß man die Ka⸗ 
tholiken von der Stelle eines Premierminiſters aus⸗ 
ſchlleßen ſolle, wogegen ihm von dem Herzoge von 
Wellington bemerklich gemacht wurde, daß es eigent⸗ 
lich keine Premierminlſterſtelle in England gebe, ſon⸗ 
dern gewöhnlich der erſte Lord des Schatzes die Funk⸗ 
klonen eines Premlerminiſters verrichte; das aber, 
worauf es dem edlen Herzoge (v. Rutland) eigentllich 
nur ankommen kaͤnne, ſey, daß das mit der fraglichen 
Stelle verbundene geiſtliche Patronat. nicht in die 
Haͤnde eines Katholiken komme. Was aber dle Mit⸗ 
tel zur Erreichung dleſes Zweckes betreffe, fo beduͤrfe 
es vor der Hand keines Wortes daruͤber, ſondern es 
werde im Committee die rechte Stelle zur dlesfaͤlligen 
Olscuſſion ſeyn. Nachdem hierauf das Haus ſich in 
ein Committee verwandelt hatte, aͤußerte zuvoͤrderſt 
Lord Redesdale: wenn irgend etwas geeignet ſey, ihn 
mit der vorliegenden Maaßregel auszuſoͤhnen, ſo ſey 
des der Gedanke, daß, wie man behaupten wolle, durch 
die Zulaſſung der Katholiken ins Parlament dieſe In⸗ 
dividuen gewiſſermaßen unter den Einfluß der Regie⸗ 
rung kommen, und letztere ſomit eine Controlle uͤber 
die 1 Kirche erlangen werde; doch wuͤnſche 
er, daß man als Amendement hinzufuͤge, die Katho⸗ 
liken ſollten ganzlich von dem Geheimen⸗Ratbs Colle⸗ 
gium ausgeſchloſſen ſeyhn. Nach ihm ſprach Lord 
Farnbam ſehr eifrig gegen die Bill, mit deren ganzem 
Prince er nicht einverſtanden war, indem er behaup⸗ 
tete, baß die Katholiken ſowohl wegen ihrer religloͤſen 
als wegen ihrer politiſchen Gefinnungen, durch dle 
Conſtitution von 1688 für immer vom Parlament und 
von den Staatsaͤmtern ausgeſchloſſen ſeyhen. Der 
Marquis v. Londonderry ſagte, mit Bezug auf eine 
fruͤhere Aeußerung bei Gelegenheit der Debatten des 
Hauſes über den vorliegenden: Gegenſtand, daß, feiner 
Meynung nach, gerade darln, daß die Bill keine 
Sicherheiten in Vorſchlag bringe, deren beſondere 
Trefflichkelt liege; er hoffe uͤberdem, daß man ſpaͤter⸗ 
hin noch eine Einrichtung treffen werde, wonach die 
katholiſche Geiſtlichkeit an die Reglerung gefnüpft: 
werde, indem man ihr daſſelbe gewaͤhre, was der⸗ 
malen die Presbyterianer in Schottland haͤtten, naͤm⸗ 
lich eine Gehalts fuͤrſorge, welche man „das koͤnigliche 
Geſchenk“ nenne. Graf v. Mountcaſhel bemerkte 
darauf, daß die Presbyterianer auf das königliche 
Geſchenk um deshalb einen Anſpruch haͤtten, weil 
fie die Zehnten, die fie früher im. Norden von Irland 
deſaßen, aufgegeben haben. Naͤchſtdem ſprach Lord 
Eldon gegen die Bill; er hatte gegen die Einleitung, 
ſowohl als gegen den erſten Theil der Beſtimmung 
derſelben, Einwendungen zu machen. Die Proteſtaa⸗ 
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ten, ſagte er, wären noch gehalten, den Suprematle⸗ 
Eid je leiſten, wo hingegen die Katholiken von den 
Erklaͤrungen gegen pie Transfubftantiation und gegen 
die Meſſen ꝛc. befreit ſeyn ſollten. Bisher habe man 
dieſe Dinge abgoͤttiſch genannt, wenn: fie e8 wirklich 
nicht wären, warum ſollten dann die Proteſtanten 
noch den Suprematle⸗Eid leiſten? Ein ſehr ehrwuͤr⸗ 
diger Praͤlat (der Biſchof v. Oxford) habe zwar in der 
letzten Sitzung geaͤußert, daß die Bekenner jener Re⸗ 
ligion keinesweges abgöttifch waͤren, obwohl jeder 
Blſchof der engliſchen Kirche, in dieſem Haufe, ſelt 

den Zeiten Karls II. jene Religion für abgoͤttiſch er 
Elärt babe. Von welchem Gefühle müſſe man wohl 
ergriffen werden, wenn man in dieſes Haus komme, 

und ſehe Se. Majeſtaͤt auf dem Throne und den Lord 

kanzler knieend, und hoͤre, wie dieſer Se. Majeſtaͤt 
pflichtmaͤßig auffordere, falls es nicht berelts bei der 
Kroͤnung geſchehen, jene Declaration abzugeben und 
zu unterſchreiben, durch welche alle Lehren der Fatho* 

liſchen Kirche fuͤr abgoͤttiſch erklaͤrt würden, während 
die katholiſchen Pairs und Mitglieder des Unterhauſesß 
mit anweſend wären, um dieſe Erklaͤrung anzuhoͤren⸗ 
Er äußerte ſich demnaͤchſt noch gegen mehrere einzeln 

Punkte der Bill und erklaͤrte, daß wenn es zur dritten 
Leſung komme, er feine Einwuͤrfe gegen das Princlß 
und den ganzen Inhalt der Bill noch weiter darlegen 
werde. Der Biſchof von Oxford erklaͤrte, wenn der 
edle und gelehrte Lord ihn bei ſeiner (obgedachten) 

Aeußerung im Auge gebabt habe, ſo muͤſſe er dagegen 

bemerken, daß feine Meynung dahin gehe, daß el 
keinesweges alle diejenigen „die ſich zum katholiſchel 

Glauben bekennten, für abgoͤttiſch anfchen könne, ob⸗ 
ſchon er damit einverſtanden ſey, daß gewiſſe Lebrel 
der katholiſchen Kirche abgoͤttiſch wären, Graf Eldog 
erklärte dagegen, daß er ihm (dem Biſchof) keinen 
Vorwurf habe machen wollen. Der kLordkanzlek 
aͤußerte, es ſcheine, als ob der edle und gelehrte Lord 
(Eldon) aufs Neue das Princip der Bill discutitt 

habe; Ihre Herrlichkeiten würden: jedoch gewiß et 

kennen, wie wuͤnſchenswerth es fepr nachdem mal 
bereits 4 Tage hintereinander über dleſes Prinelp ver“ 
handelt habe, nunmehr die einzelnen Beſtimmungen 
der Bill zu erörtern. Er widerlegte demnächſt meh“ 
rere einzelne Behauptungen des Grafen v. Eldon, und 
fuͤhrte die Frage auf ihren eigentlichen Standpun 
zuruͤck. Lord Plunkett benutzte die Gelegenheit, 
die, an die Stelle der bisherigen Eide in die Bill auf“ 
genommene Eides formel zu rechtfertigen. Es wurden 

emnaͤchſt von mehreren Lords, namentlich von Lord 
Tenterden, Grafen Winchelſea, und Grafen v. Mount“ 
caſhel verſchiedene Amendements vorgeſchlagen, jede 
ſaͤmmtlich, theils mit, theils ohne Abſtimmung ver 
worfen, und ſchließlich (halb 2 Uhr Morgens) dit 
Vertagung der Committeeverhandlungen bis zum fol⸗ 
genden Tage (Sten) beſchloſſen. 

= Erfte Beilag! 


— 107 


Erſte Beilage zu No. 93. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


u n ere 
N der City ſpricht man allgemein davon, daß die 
einiſter, gleich nachdem die katholiſche Bill durchge⸗ 
gangen ſeyn wird, eine große Reduction in der Armee 
elſſchlagen wollen, mit der Abſicht, dieſe Angelegen⸗ 
ä 8 Schluß der gegenwaͤrtigen Sitzung zu 

nde zu bringen. g 
de Die Wahlbeſchraͤnkungsbill ging geſtern Abend durch 
al Aus ſchuß des Oberhauſes durch, alle Amende⸗ 
Ra wurden verworfen. Der Bericht Darüber ward 
en abgeſtattet, und dle Bill ſoll heute, zugleich 
97 katholiſchen Conceſſionsbill, zum drittenmale 
den ‘fen werben. Der Courier fügt hinzu, daß mor⸗ 
min wahrscheinlich zu Beiden Bills die königl. Geneh⸗ 

Zung durch Commiſſion erfolgen werde. N 

ſta er Herzog von Newcaſtle und Graf von Winchel⸗ 
N daben in Bezug auf die beiden Geſetz⸗Vorſchlaͤge 
780 der Katholiken Proteſte beim Parlament ein⸗ 
. Lone Erſterer gegen die zweite Lefung der kathollſchen 
chen tene Bin und Letzerer gegen die der Irlaͤndi⸗ 
120 Wahlbeſchraͤnkungs⸗Bill. Der erſte Proteſt 
Be. auch noch von den Lords Kenyon, Mansfield, 
Herre Romney und Malmesbury, fo wle von den 
Din Brownlow, O'Neill und Bradford (letztere 
find Mitglieder des Unterhauſes) unterzeichnet, 
bie Sta mit dem sten d. M. geendigten Jahre hat 
ai aats-Einnahme 575,594 Pfd. mehr, als in dem 
u 5. u 1828 zu Ende gegangenen Jahre betra⸗ 
Verglei as abgewichene Vlerteljahr lieferte jedoch im 
Y gleiche mit dem Vlerteljahre, welches am F. April 
8 EN en 546,912 Pfd. 
. — Die Lotal⸗Einnahme des letzten Vierteljahres 

bat 9,489,400 Pfd. betragen. , 5 


Me haben Nachrichten aus der Hauptſtabt von 
iR 1 10 bis zum aten v. M. Der Erminifter Prörap 
1 chfalls mit dem Packetboote angekommen. Es 
g a vollſtaͤndige Ruhe, und für die Reglerung 
N enerals Guerrero, welche feither mit Miß⸗ 
zu deln betrachtet worden, fehlen ſich mehr Zutrauen 
knolich ange 7. 28 Bergwerk in Wa bat 
| einen ent 
Uederſchuß zu liefern. seaehmäßigen ws ech 
feinen berüchtigte Stephenſon IE am 28. Februar mit 
don Mifehpeber Lloyd am Bell nd Kingſton 
mehrere 3. Haven zu Savannah angelangt, wo er 
und fein Bea unter dem Namen Smith lebte. Er 
en, und egleiter find indeſſen ſogleich erkannt wor⸗ 
Steph 18 durften ſich daher an keiner Gaſttafel zeigen. 
9. Mer fen ſelbſt war überaus niedergeſchlagen. Am 
det fand egaben ſich Beide zu Wagen in das Innere 
In elner Entfernung von etwa 16 engl. 


> Vom 21. April 189. a 


Mellen ſtuͤrzten fie mit dem Wagen, und Stepbenfon 


wurde bedeutend verletzt. Er beſchloß daher, in einem 
nahen Hauſe einzukehren, wo er bis zum folgenden 
Tage blieb. Um Mitternacht oͤffnete ſich ploͤtzlich ſeine 
Thuͤre und ein bewaffneter Mann erſchlen in der Stube 
der ihm ein Piſtol auf die Bruſt ſetzte, und ibn auffor⸗ 
derte, ſich zu ergeben, weil er ſein Gefangener ſey. 
Bald darauf drangen noch drei Menſchen mit Dolchen 
und Piſtolen ein, die ihm Stillſchweigen geboten und 
ſich feiner bemaͤchtigten. Man ließ ihm kaum Zeit, 
ſich anzuziehen, nahm ihm feine Papiere und Koffer 
ab, und ſchlepte ihn nebſt Lloyd nach einem bereitſte⸗ 
henden Wagen. Dieſer hatte indeſſen nicht Raum 
für fo viele Menſchen, weshalb Lloyd zuruͤckgelaſſen 
werden mußte. Unterweges brach der Wagen mehr⸗ 
mals zuſammen, wurde aber immer wieder außgebefz 
ſert und ſo ging es uͤber Stock und Stein nach Sa⸗ 
vannah zuruͤck. Man drohte Stepbenſon, ihn, fo 


wie er nur den mindeſten Laͤrm machte, ſogleich nie⸗ 


derzuſchteßen. Uebrigens zeigten die Bewaffneten kei⸗ 


nen Verhafts⸗ Befehl vor; elner derſelben nannte ſich 


den Ober⸗Conſtabler Hays von New⸗Pork. Man 
brachte Stephenſon in ein Schiff, welches ſogleich 
nach New⸗Nork abſegelte, wo er am 13. März ankam. 
Unterweges wurden ihm die Haͤnde auf den Ruͤcken 
gebunden, angeblich, weil er es verſucht batte, ſich 
umzubringen. Der brittiſche Conſul zu New York, 


Herr Buchaman, begab ſich zu ihm, und rieth ihm 


an, nach England zuruͤckzukebren. Die ganz uner⸗ 
hoͤrte Gewalttbaͤtigkeit, die man ſich gegen Stephen⸗ 
fon erlaubt datte, machte zu New⸗Vork das größte 
Aufſehen. Die Behoͤrden nahmen ſich der Sache an. 
Er mußte, ungeachtet anfaͤnglichen Widerſpruches des 
brit tiſchen Conſuls, frei gegeben werden, weil der Con⸗ 
ſtabler durchaus keine geſetzliche Autorität für fein 
Verfahren vorzuweiſen im Stande war; doch wurde 
Stephenſon ſogleich nach dem Schuldgefaͤngniſſe ge⸗ 
bracht. Die Sache koͤnnte ſehr ernſtliche Folgen nach 
ſich ziehen, weil kein allgemeines Kartel wegen der 
Auslieferung von Verbrechern zwiſchen den Vereinlg⸗ 
ten Staaten und England beſteht. Zwar ſollen dle 
Particular⸗Statuten des Staates New⸗Pork eine Ber 
ſtimmung der Art enthalten; dadurch wird indeſſen 
Stephenſon's Verhaftnehmung im Staate Georgien 
keinesweges gerechtfertigt. Die Theilnehmer an jener 
br e find zur Rechenſchaft gezogen worden. 
In der Nähe von Neu⸗Orleans ſollen mehrere tau⸗ 
ſend Sclaven ſich empoͤrt haben. 7 
Dem Lord Palmerſton ſind 30,000 Holzbuͤndel an⸗ 
gezuͤndet worden. Das Feuer verbreitete ſich bis zu 
einem 100 Acres großen Wald. Dem Entdecker des 
Schuldigen iſt eine Belohnung verſprochen. 


Mit dem Packetboote, ſchreibt man aus Hamburg 
vom 14. April, erhalten wir heute aus London vom 
loten d. vorläufige Nachricht von den Patlaments⸗ 
Sitzungen deſſelben Abends, dle aber, was das Ober⸗ 

aus betrifft, nur von einigen, zu Anfange der Sitzung 
vorgelegten Petitionen handelt. Das Haus war 
uͤberaus angefuͤllt, und viele Ladys von Rang hatten 
die Erlaubniß, ſich am Fuße des Thrones zu ſetzen. 
Als um 10 Minuten nach 5 Uhr der Lord⸗Kanzler ein? 
trat und der Biſchof von Cheſter das gewoͤhnliche Ge⸗ 
bet ſprach, durften, wider die ſonſtige Gewohnheit, 
die Zuhoͤrer während deſſelben bleiben. — Graf von 
Eldon ſagte, er bringe, nachdem er fo viele antika⸗ 
thollſche Petitlonen vorgelegt, jetzt auch eine von den 
Seiden⸗Manufacturiſten aus Macclesfield, die um 
Schutz baͤten. Er legte dann auch eine antikatholiſche 


aus Liverpool vor, was er erſucht worden ſey, „mit 
eigenen Haͤnden“ zu thun, allein er ſey jetzt (wegen 


Gicht) nicht im Stande, die Handſchuhe auszuzlehen. 
Lord Goderich legte dann die prokathollſche von 
22,000 Einwohnern Liverpools vor, dieſer Stadt, 
die den hochgeedrten Herrn (Canning) zum Repraͤſen⸗ 
tanten gehabt, der zuerſt im andern Hauſe einen, fuͤr 
die katholiſchen Forderungen günftigen Beſchluß 
durchgeſetzt habe. Dieſes gab dem Grafen Eldon An⸗ 
laß zu allerlei Bemerkungen. — Der Herzog v. New⸗ 
caſtle legte eine Petition des Sir Hartourt Lees „mis 
der die roͤmiſch⸗kathollſche Uebergewichts⸗ Bill!“ vor. 
Der Herzog v. Richmond (der uͤbrigens erklaͤrte, bei 
feinem erſten Widerſtande wider die Bill verharren zu 
wollen) legte ihm unter den Fuß ,ob er ſolche nicht 
lieber zuruͤcknehmen wolle, da eine ſolche Bill, wie 
die Petition fie nenne, nicht eingebracht ſey. Auch 
Graf v. Eldon fand fie regelwidrig und fe ward zur 
ruͤckgenommen. r 
e We ö 
Dem Vernehmen nach iſt die Reglerung des Kanton 
Bern mit dem ſeit etwa vier Wochen in Deutſchland 
anweſenden Oberſten Heine von Buenos⸗Ayres, wegen 
Ueberſiedelung von Koloniften nach jenem Lande, nun⸗ 
mehr in foͤrmliche Unterhandlung getreten. Hr. Heine 
bat deshalb Heilbronn, wo er mehrere Wochen ver⸗ 
weilte, verlaſſen, um ſich nach Bern zu begeben. 


Italien. f 

Rom, vom 2. April. — Neun und vierzig Tage 
nach Erledigung des heiligen Stuhls und ſechs und 
dreißig nach dem Beginn des Conclaves wurde Se. 
Eminenz der Cardinal Franz Naver Caftlgliont, Bis 


ſchof von Frascati, Großpoͤnitentlar und Praͤfekt der 


bell. Kongregation des Index, zum Papſt erwählt, 
und legte fich den Namen Plus des VIII. bei. Nach⸗ 
dem derſelbe erklaͤrt hatte, daß er die Wuͤrde annehme, 
woruͤber von Monſignor Zucht, dem Ceremonlenmei⸗ 
ſter und apoſtoliſchen Notar, ein Inſtrument aufge⸗ 


* 
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nommen wurde, begleiteten die Kardinaͤle Albani und 
Caccla⸗Platti, erſte Diakonen, den Neuerwählten in 


die Sakriſtel, bekleideten Ihn mit den paͤpſtlichen Ge 


wandern und führten ihn zum Altar, auf welchen er 
ſich fette, den Handkuß von den Kardlnaͤlen empfing 
und jeden zweimal umarmte. Hierauf überreichte ihm 
der Kardinal Camerlengo Gäleffi den Fiſcherring. In⸗ 
deſſen hatte man die Mauer, welche den großen Bals 
kon über der Hauptthuͤre des Qulrinalpallaſtes ver⸗ 
ſchloß, durchbrochen und der Kardinal Albant als er⸗ 
ſter Diakon trat heraus und verfündigte die Wahl mit 
folgenden Worten in lateiniſcher Sprache: Ich vers 
kuͤndige euch eine große Freude. Wir haben als (neuen) 
Pabſt Se. Eminenz, den Kardinal Franz aver 
Caſtiglioni, Biſchof von Tusculum, der den Namen 
Pius VIII. angenommen. 
von 50 Stimmen 47 gehabt; Andere behaupten, er 
ſey elnſtimmig erwaͤhlt worden. — Gewoͤhnlich waren 
auf dem Qulrinalplatze Morgens und Abends elne 
Menge Menſchen verſammelt, um die Sfumata zu 
ſehn; aber ein anhaltendes Regenwetter hatte fie ſelt 
einigen Tagen verſcheucht, und fo geſchah es, daß 
als die Wahl ruchbar wurde, beinahe Niemand auf 
dem Platze war. Doch füllte er ſich des heftigen Re⸗ 
gens ungeachtet ſehr ſchnell mit Menſchen und Wagen; 


die Kanonen vom Kaſtell St. Angelo verkuͤndigten das 


wichtige Ereigniß auch den entfernten Stadtvierteln, 
und als nun endlich der Kardinal Albani heraustrat, 


die Ankündigung las, und den Zettel hinunterwarf, 


antwortete ihm das lebhafteſte dreimalige Freudenge⸗ 


ſchrei und Händeklatſchen von allen Seiten; der vers 


ehrte Name Plus lief von Munde zu Munde. Der 
ſelbe Jubel des Volks empfing den dell. Vater am ans 
dern Morgen, als er fich In Begleitung der Kardinaͤle 
Somaglia und Galeffi nach der Sixtiniſchen Kapelle 
und nach St. Peter begab; man bemerkte ſichtbare 
Spuren der Rührung an Sr. Heiligkeit. Es iſt nicht 
möglich den Eindruck zu beſchreiben, welchen es machte, 
als der Zug die Baſilika erreichte, als darin der feier? 
liche Kirchengeſang erſcholl, und außen der Platz vom 
Jubel des Volks wiederhallte. Langſam bewegte ſich 
der Zug der Kardinaͤle durch die dichtgedraͤngte Men’ 
ſchenmenge, und auf einem Seſſel Ders; mit den 
Zeichen der hoͤchſten Wuͤrde geſchmuͤckt, erfchien end⸗ 
lich in der Hauptthuͤre der Papſt, das Volk ſegnend'⸗ 


Einige erzählen, er habe 


Er verweilte einige Augenblicke in der Kapelle des heile 


Sakraments, um zu beten; ein Gleiches thaten die Kar? 
dinaͤle, für welche vor derſelben Plaͤtze bereitet und 


Kiſſen gelegt waren. Sodann begab ſich der heilige 


Vater nach dem Hauptaltar, ſetzte ſich auf denſelben, 
und während die päpftliche Kapelle den Ambroſtant 
ſchen Hymuns fang, welchen der Kardinal⸗ Dekan 


angeſtimmt hatte, wurden dle Kardinäle zum Fuß ku 


Handkuß und zue Umarmung gelaſſen. Diefe Ceremo“ 
nie, weiche überhaupt dreimal wiederholt wird, hatte 


vorher auch in der Sixtiniſchen Kapelle ſtatt gefunden · 


Der hell. Vater If am 20. November 1761 in Cingoli 
in der Mark Ancona geboren und wurde von Pius VII. 
an Jahre 1800 zum Bifchof von Montalto ernannt. 

deaäbrend der Erelgniſſe im Jahre 1808 ward er nach 
N ſuͤdlichen Frankreich verbannt und blleb daſelbſt 
x 1814; 1816 wurde er Biſchof von Ceſena und 

ardinal mit dem Titel von S. Maria kn Traſtevere 
urs darauf feiner ausgezeichneten Gelehrſamkelt und 
tenen Eigenſchaften wegen Großpönitentiar, und 

0 Jahre 1821 Biſchof don Frascati. Se. Heiligkeit 

at den Kardinal Pacca als Prodatar beftätigt, den 

ardinal de Gregorlo zum Groß ⸗Poͤnitentiar, und 

8 n Kardinal Alban zum Staats⸗Secretalr ernannt. 
tes genannter Fuͤrſt, welcher der Chef ſelnes beruͤhm⸗ 
8 auſes, und mit dem Hauſe von Eſte nahe ver⸗ 

andt iſt, war vorher Legat in Bologna, zu welcher 
elle jetzt dee Kardinal Bernetti beſtimmt ſeyn ſoll; 
fa zeichnet ſich fo ſehr durch feine perſoͤnlichen Eigens 
aften, als durch feine Kenntniß der Geſchaͤfte aus. 

Stel fagt, daß der Papſt diejenigen, welche höhere 

ellen bei der Regicrung und bei Hofe bekleiden, In 
den Aemtern beſtaͤtigt habe, und daß in dem Perſo⸗ 
al fürs Erfte keine Veränderung vorgenommen ers 

8 ſolle. Ein herkoͤmmliches Avancement feiner bis⸗ 

rigen Dienerfchaft iſt, daß fein Leibkutſcher, der 


feierlich feine Peitſche zerbricht, Stallmeiſter wird, 


Indeg der bisherige (vormals Lelbkutſcher des vorigen 
apſtes) fein Unterſtallmeiſter ſeyn muß. Sein Kam⸗ 
dlener kommt au die Spitze der paͤpſtlichen Diener⸗ 
feel Heute wurde in allen Kirchen der Stadt ein 
ih Tedeum geſungen. Auch war die Stadt 
eltern und vorgeſtern erleuchtet und auf den Plätzen 
a ranuten Freudenfeuer. (Allgem. Zeit.) 
T. h ee GE 
„ Konftantinopel, vom 26. Maͤrz. — Oer 
Sultan dat die Hauptſtadt noch nicht verlaſſen, indeß 
le Zubereltungen zu feinem Abgange dauern fort. 
a ch die Noth an Lebensmitteln hat noch nicht aufge⸗ 
rt, obwohl die Regierung Alles aufbietet, um dem 
| 1 end zu ſteuern. — Die Flotte if bereit, in das 
ah warde Meer, nach Andern, in das weiße Meer 
Nauſegeln, um ſich mit den Ruſſen zu meſſen. — 
ach dem vom neuen Vezier Reſchid Paſcha an den 
balcan eingegangenen Bericht, hat er vor ſeinem 
and ange aus Janina die Albaneſer zufrieden geſtellt, 
8 mit Ausnahme dreier Chefs, neue Kapltula⸗ 
Nate mit ihnen geſchloſſen. — Vom Kriegsſchau⸗ 
Date iſt nichts Sicheres bekannt, allein Huſſeln 
ü cha zieht alle Truppen zu den bevorſtedenden Opera⸗ 
„A itolfchen Adriauopel und Schumla zuſammen. 
Pos endaher von demſelben Datum. Seit letzter 
Ius ſt die Nachricht allgemein, daß die Ruſſen In 
obf 3 27 Stunden von hler, gelandet find; allein, 
keuchen tuͤrkiſche Flüchtlinge dieſe an ſcheinende Schrek⸗ 
epoſt doch dermeheten, ſo kännen doch feine Des 


U 


„„ 


ſorgniſſe wegen der Folgen dieſes partiellen, nur 
Unruhe und Allarm in der Hauptſtadt bezweckenden 
Ereigniffes entſtehen. — Groͤßere Beſorgniſſe erregt 
der fortdauernde Brodtmangel, da die Karavane aus 
Smyrna noch nicht eingetroffen iſt. Das Volk, das 
ſelt a Monaten mit großer Reſignation alles ertraͤgt, 
iſt in einer klaͤglichen Lage, und dies iſt ohne Zweifel 
die Urſache, warum uͤber den Abgang des Sultans 
noch nichts entſchieden If. Der Sultan ſucht alles 
auf, um der von den Feinden des Reichs bereiteten 
Kriſis die Spitze zu bieten. Da jetzt an neue Auflagen 
nicht zu denken iſt, fo hat er von den Ulema's ein 
Aulehen aus den reichen Guͤtern der Moſcheen begehrt. 
Saͤmmtliche Vorſteher traten zuſammen, allein bis 
heute haben fie über das Begehren des Sultans noch 
nichts entſchieden. Die Divans⸗Verſammlungen ſind 
ſeit 3 Wochen permanent und die erlaſſenen Fermane 
verkuͤnden allerdings Beforgniffe. So iſt den Buͤrgern 
das früher erlaubte Tragen der Waffen wieder ver⸗ 
boten worden, und ein anderer Ferman ſchreibt eine 
Kleiderordnung vor. — Am 17. d. M. kamen die 
12 Brander und 1 Korvette aus den Dardanellen zu⸗ 
ruͤck, und ſchloſſen ſich an die hier ausgeruͤſteten Kriegs⸗ 
ſchiffe an. Man vermuthet, daß ſte in das ſchwarze 
Meer auslaufen werden; vorlaufig ſtehen ſie alle bei 
Bujukdere. — Seltdem erhielten die bei der Mündung 
des ſchwarzen Meeres in dem Dorfe Fenerakal anwe⸗ 
ſende Griechen, deren mehrere des Einverſtaͤndniſſes 
mit den in Inlada gelandeten Ruſſen überführt wor⸗ 
den, Befehl, dies Dorf zu verlaſſen, und gleich dar⸗ 
auf wurde es von 3000 Tuͤrken, welche Verſchanzun⸗ 
gen aufwarfen, beſetzt. — Seit dem 10. März bis 
deute find 35 Schiffe unter verſchiedeuer Flagge und 
mit allerlei Waaren hler eingelaufen. i 

* Von der ſerbiſchen Grenze, vom F. April. 
Mehrere Correſpondenten auswaͤrtiger Blaͤtter unters 


halten ihre Leſer in Ermangelung ſicherer Nachrichten 


mit angeblichen Ruͤſtungen in Servien, wodurch nach 
ihrer Anſicht das ſerbiſche Volk beſchaͤftiget werden 
ſoll. Nichts iſt indeß laͤcherlicher, als ſolche Anga⸗ 
ben. Kein Servler iſt vom Sultan zu den Waffen ge⸗ 
rufen worden, da bekanntlich die Bewohner Serbiens 
kapltulationsmaͤßig dazu nicht verpflichtet ſind. Dle 
Pforte hat ſich blos, und zwar aus ſehr natuͤrlichen 
Gründen, veranlaßt geſehen, dle tuͤrkiſchen Garniſo⸗ 
nen in den feſten Plaͤtzeu Serviens zu verſtaͤrken. — 
Fuͤrſt Miloſch derwaltet die ihm von der Pforte ver⸗ 
liebene Oberherrſchaft in Servien mit Strenge, und 
die Ueberzeugung iſt allgemein, daß Servien durch 
thaͤtigen Antheil an den jetzigen Ereigniſſen nur in uns 
fägliches Elend geſtuͤrzt werden würde, 
Griechenland. 

Nachdem in dem oͤſtlichen Theile des ſogenannten 
griechiſchen Feſtlandes, wo der Stratarch Demetrius 
Dpfianti, und unter ihm die Chiltarchen Vaſſo Maus 


\ 


IS. Februar 1829. 


rovunloti, (der Montenegriner) Eumorfopulo, Dyovu⸗ 
nioti ꝛc. commandiren, kivadla, Petra, Talandl, 
Martino, Salona ꝛc. in den letzten Monaten, des 


verfloſſenen Jahres, in Folge verſchiedener Gefechte, 


in die Gewalt der Griechen gefallen waren, welche 
auch in den weſtlichen Provinzen (Vonitza, Karpenißl 
und Patradſchik) unter Anfuͤhrung der Generaͤle Church 
und Dentzel, nebſt den Chiliarchen Strato, Tſavella, 
Mango ꝛc. Fortſchritte machten, und namentlich Kar⸗ 
penigi am 23. December beſetzten, ſcheinen die Tuͤr⸗ 
ken durch eine, zwiſchen Mahmud Paſcha (dem neuen 
Paſcha von Livadia) und Omer Vrione (von Negro⸗ 
Ponte) combinirte, Operation im Laufe des Jaͤnners 
wieder bedeutende Vortheile uͤber die Inſurgenten er⸗ 
rungen, und mehrere fruͤher von ihnen verlaffene Orte, 
namentlich Livadia, neuerdings beſetzt zu haben. Naͤ⸗ 
bere Details über dieſe Operationen, von denen die 
Pforte in den letzten Tagen des Jaͤnners durch den 
Seraskier von Rumelien (jetzigen Großvezier) benach⸗ 
richtiget wurde, ſind nicht bekannt, da weder in Kon⸗ 
ſtantinopel, noch in Aegina irgend ein Bericht daruͤber 
erſchienen iſt; daß ſich die Tuͤrken wieder im Beſitze 
von Livadla befunden haben, erhellt jedoch aus ſpaͤ⸗ 
tern griechiſchen Berichten, die wir nachſtehend mit⸗ 
theilen werden. Die Griechen blieben aber, auch nach⸗ 
dem fie Livadia wieder verloren hatten, im Beſitze von 
Talandi und Mactino. Um fie aus diefen Stellungen, 
welche die Communicationen der Türken mit Negro⸗ 
pont und Zeitun bedrohten, zu vertreiben, wurde 
von den beiden obgenannten Paſchas (Mahmud⸗ und 
Omer Paſcha) ein combinirter Angriff (von Liva⸗ 
dig uͤber Skripu, und von Theben, wo Omer⸗ 
Paſcha fein Hauptquartier aufgeſchlagen hatte, über 
Kokkino) unternommen, der jedoch, dem griechiſchen 
Berichte zufolge, feblgefchlagen, und Mahmud⸗Pa⸗ 
ſcha's Rückzug aus Livadia, über Bodunigza, nach 
Zeitun zur Folge gehabt haben ſoll. — In Weſt⸗ 
Griechenland fiel Vonitza, wie ſchon gemeldet, am 
17. Mär; mittelſt Capitulatlon, worin der kuͤrkiſchen, 
nur noch aus 250 Mann beſtehenden Beſatzung, die 
alle ihre Pferde, bis auf zwölf aufgezehrt hatte, freier 
45 er Preveſa bemwilliger wurde, in die Haͤnde 
der Griechen 

Nachſte endes find die beiden griechiſchen Berichte 
aus Arachova vom 18. Februar und aus Salona vom 


2. . 

Bericht des Stratarchen D. Dpfylanti. an Herrn 
A. Metaxa, Mitglied des General⸗Commiſſariats bei 
der Land⸗Armee: „Hauptquartier Arachova, den 
Durch den Winter, der von 
einer Strenge war, die man in dieſen Ländern. noch 
nie erlebt zu haben ſich erinnert, war uns ſeit zehn 
Tagen alle Verbindung mit unſern Lagern zu Martino 
und Talandi abgeſchnitten worden. — Geſtern langten, 
als man ſich deſſen am wenigſten verſah, zwei vom 
Corps des Vaſſo detaſchirte Soldaten, faſt erfroren 


von der Kälte, im Hauptquartiere an, und üderbrach⸗ | 
ten glückliche Nachrichten, die ich Ihnen mitzuthellen 


eile. — Zuverlaͤſſigen Berichten, die zu Markino ein‘ 


gegangen waren, zufolge, hatte Mahmud + Paar 
welcher, als er ſah, daß er unſeren dießſeits Livadlg 
liegenden, wohlbefeſtigten Stellungen mit feinen Teup⸗ 
pen nichts anhaden koͤnne, und letzteren dennoch eine 
Aufmunterung gewaͤhren wollte, endlich beſchloſſen, 
das Corps des Vaſſo Maurovunloti, das, bloß aus 
zwei Pentafofiarchien beſtehend, iſolirt zu Martino 
ſich befand, zu uͤberrumpeln. Mahmud ſchmeichelte 
fi), dieſes Corps gänzlich aufzureiben. Nachdem et 
zu dieſem Behufe mit Omer⸗Paſcha, der ihn von 
Theben und Kokkino her unterſtuͤtzen ſollte, Adrede 
getroffen und zu kivadia binreichende Beſatzung ‚ger 
laſſen hatte, brach er uͤber Skripu gegen Martino 
auf. Am 9. Februar entdeckten dle Kundſchafter des 
Vaſſo in der Entfernung von zwei Stunden von Mars 


tino einige tuͤrkiſche Reiter. Vaſſo, welcher unver⸗ 


zuͤglich davon unterrichtet wurde, hielt fie anfaͤnglich 
für zerſtreute Nachzuͤgler, und beorderte ſogleich ziel 
. zum Schutze der in der Naͤhe befind⸗ 
lichen Heerden. Dieſe beiden Hekatontarchien hatten 
kaum eine Stunde Wegs zuruͤckgelegt, als ſie auf den 


tuͤrkiſchen Vortrab ſtießen, der aus 150 Reitern be⸗ 


ſtand; es entſpann ſich fofort ein wechſelſeitiges Klein⸗ 
gewebrfeuer; die Hellenen, welche wahrnahmen, da 
das Corps des Mahmud⸗Paſcka im Anzuge fei, zogen 
ſich jedoch in guter Ordnung auf Martino zuruͤck und 
langten in ibren Stellungen an, wobel nur Ein Grie⸗ 
che verwundet wurde. — Der Commandant Vaſſo 
recognoscirte nun ſelbſt die Feinde, und da er ſich aus 
den Stellungen, welche fie nahmen, uͤberzeugte, daß 
ſie ſich zum Angriff anſchickten, ſo ließ er den Com⸗ 
mandanten Eumorfopulo (der bei Talandi ſtand) auf? 
fordern, am folgenden Tage zu ſeinem Beiſtande her⸗ 
beizukommen. — Am 10. Febr. Morgens naͤherten ſich 
die Tuͤrken unſeren Vorpoſten bis auf Piſtolenſchußwelte 
und eroͤffneten, nach dem ublichen, jedem Treffen voran⸗ 
gebenden Gebete, den Angriff mit einem belſpielloſen 
Ungeſtuͤm; die Hellenen aber, die ſich auf Befehl Ihres 
Anfuͤbrers bis dahin fill verhalten und ſich nicht ge⸗ 
ruͤhrt hatten, begruͤßten fie nun mit einer General? 
Decharge, welche die Tuͤrken zuruckzuwelchen zwang; 
dieſe erneuerten den Angriff dreimal mit heftigem Un⸗ 
geſtuͤm, wurden aber jedesmal von den Hellenen zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen, die ihnen vielen Verluſt deibrachten, 
bis die Duͤrken beim vierten Angriff, wobei einer von 
ihren Befehls habern blieb, von einem panifchen 
Schrecken ergriffen wurden, und in Unordnung flohen, 
Vaſſo, welcher ſeine Truppen zur Verfolgung des 
Feindes ermuntern wollte, ellte nun Einer der Erſten 
aus den Verſchanzungen hervor, und erlegte mit 
eigener Hand drei Feinde. Die ganze Truppe folgte 
ſeinem Beiſpiele und die Tuͤrken wurden zwei Stun‘ 
den lang verfolgt, bis ein ploͤtzlich eingetretnes ſehl 


beftiges Schnergeftößer dem Nachſetzen eln Ende 
Beetz — Die Reſultate dieſes Sieges ſind 200 ge⸗ 
kodtete Feinde, drei Fehnen und mehreres den Taͤrken 
abgenommenes Gepäck. Die Anzahl ihrer Verwun⸗ 
ſchle muß ſehr groß ſeyn, und das Wetter war fo 
ſchleche, daß ſich wohl nur Wenige davon lebend bis 
38 Livadia geſchleppt haben moͤgen. — Noch uͤber⸗ 
kaſchender iſt der Umſtand, daß in dieſem Treffen 
nicht ein Einziger von den Unſrigen, mit Ausnahme 
es am vorhergegangenen Tage Verwundeten, weder 
Etoͤdtet noch verwundet worden iſt. — Wenn der 
dle mandant Eumorfopulo gekommen waͤre, duͤrfte 
dle Niederlage des Feindes, aller Wahrſcheinlichkeit 
dr ganz vollſtaͤndig geweſen ſeyn. — Der Ber 
ebe er Vaſſo Maurovunioti lobt die Tapfer⸗ 
x und Einſicht, welche die Pentafofiarchen Trian⸗ 
tobpbpllos Tſura und Johann Klinaka, fo wie die Hek⸗ 
i robfürchen Michael Griva, Johann Kondull, S. Maus 
roblmo, D. Keikukt, D. Stamo, M. kappa, Th. Maus 
mate, Lambro Odyſſeus, und H. Pagona bewie⸗ 
N daben; die andern Offiziere und die Gemeinen ha⸗ 
923 ebenfalls ihre Schuldigkeit gethan. — Gegen Ende 
9 reffens bemerkte man die Kundſchafter des Omer 
dusche, welcher zu Kokkino angelangt, und vielleicht 
un die Witterung am weitern Vordringen gebins 
geg dworden war. „Die morallſchen Folgen dieſes Sie, 
duͤrften nicht minder als der von dem Feinde erlit⸗ 

dene materielle Verluſt in Anſchlag gebracht werden; 
8 San dieſer Succeß unſerer Waffen bat den groͤßten 
La unser g den Nr dee alle anderen 
nferer Armee zu edlem Wetteifer angeſpornt 

and die Einwohner, 5 „ 


welche verzagt waren, mit neue 
Muthe erfuͤllt. 3 125 l . 


Der Stratarch: D. Ppſilanti.“ 


Der nachſtehende Bericht aus Salona, welchen 


die Abeille grecque vom 10, März mitt eilt, i 
ds unterzeichnet, fondern wird rd Au, 
Ban: Oſtgrlechenland, gegeben: „Salona, den 
Tru taͤrz 1829. „Mahmud⸗Paſcha hat mit feinen 
Am bpen am 26. Februar Livadia und Daulla geräumt, 
a dünsten {ft er auf dem Wege nach Zeitun durch Bo⸗ 
dieß * gekommen. Es ſcheint, daß der größte Theil 
Ale Corps, mit Ausnahme von ungefähr tauſend 
in Kern welche zu Funtana, Boduniga und bei 
Zeit hermopylen geblieben ſind, ſeinen Marſch nach 
a fortgeſetzt bat. — Die griechiſche Flottille, 
Ba“ Im Kanale von Negropont lag, hat am 20. Fe⸗ 
von 400 Mann zu Lithada (an der Nordweſt⸗Spftze 
igkeit egropont) gelandet, die ſich ohne große Schwie⸗ 
Am 2 ner Batterte von drei Kanonen bemächtigten.— 
Doffane Februar ertheilte der Stratarch Demetrius 
guſt U und der bevollmächtigte Stellvertreter (Au⸗ 
menkun apodiſtrias), die zu Asproſitla eine Zufam⸗ 
. ft Wee den e e Dyovu⸗ 

Weiſung, mit ihren Corps unverzuͤglich na 
Turkochori aufzubeechen, und von dose * 
en, um dieſen Platz zu belagern und 


ie 
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as Corps des Hadfchl- Chrifle,-das- 


120 Mann Reiterel und 400 Mann Fußdolf ſtark ift, 
hat den Befehl, Livadia, und die von Chriſtodulo 
Hadſchi⸗Petru befehligte Chiliarchie Petra zu beſetzen, 
erhalten. — Die Corps des Eumorfopulo und Vaſſo, 
welche zu Talandi durch 200 Mann guter Truppen, 
unter dem Commando des Pentakoſtarchen Apoſtolara, 


verſtaͤrkt worden ſind, und durch die Flottille unter⸗ 


ſtaͤtzt werden, find angewieſen, nach den Thermo⸗ 
pylen aufzubrechen. — Das Hauptquartier und 
der Stratarch verbleiben zu Arachova. Der bes 
vollmaͤchtigte Stelloertreter hat feinen Sitz vorläufig zu 
Kaſtri aufgeſchlagen. — Die übrigen, unter dem Com⸗ 
mando des Tſavella, Strato und Bert ſtehenden Corps 
halten den Parnaß und den Hellkon ſo lange beſetzt, 
bis die von den Türken zu nehmenden Richtungen nd» 
her bekannt ſeyn werden.“ (Deſterr. Beob.) 


Mis ee lle un. 8 

In einem Schreiben aus Königsberg i. Pr. 
vom 10. April heißt es: Seit 2 Tagen find wie Zeu⸗ 
gen eines Ereigniſſes, welches in dieſer Weiſe ſeit 
Menſchengedenken hier nicht ſtatt gefunden hat. Zwar 
werden bei heftigen Suͤdoſtſtuͤrmen, die das Waſſer 
des friſchen Haffs in den Pregel zuruͤcktrelben, ein⸗ 
zelne Theile unſerer Stadt von Waſſerfluthen heim⸗ 


geſucht, wle dies beſonders im Jahre 1801 der Fall 
war. Der diesjährige, ausgezeichnet harte und an⸗ 


haltende Winter aber hat unſere Stroͤme, das Haff 
und ſelbſt die Oſtſee meilenweit mit ſtarkem Eis belege 
und die wohlthaͤtigen Aequinoctial⸗Stuͤrme blieben 
aus. Ohne eigentliches Fruͤblings wetter, da die raus 
he Witterung noch immer fortdauert und Schnee und 
Nachtfroͤſte an der Tagesordnung find, gingen zu Uns 
fang des Aprilmonats die obern Fluͤſſe auf, die uns 


ihre Gemäffer zuführen. In den Gegenden von Weh⸗ 


lau, Labiau u. ſ. w. iſt großer Schade gefcheben. 
Noch traurigere Nachrichten ſind aus Litthauen zu er⸗ 
warten. Unſer Pregelſtrom wurde in der Stadt 
am zten und gten d. vom Eife frei, dagegen wilder⸗ 
ſteht die Eisdecke ober» und unterhalb der Mitte un⸗ 
ſerer Stadt dem Andrange des Waſſers, eben ſo liegt 
das Eis im Haff noch ſo feſt, daß man vorgeſtern noch 
Getreide⸗Ladungen zu Schlitten nach Pillau abgeſchickt 
hat. Hierdurch wurde die zuſtroͤmende Waſſermaſſe 
gezwungen, ſich in der Stadt ſelbſt auszudehnen und 
der Pregel hat ſein Bette thells durch Ueberſchwem⸗ 
mung, theils durch Austreten der Canaͤle, in die nie⸗ 
drig gelegenen Theile der Stadt verbreitet. Unſere 
Brücken ſind mit Bauholz beſchwert worden, aber 
dennoch in Gefahr weggeſpuͤlt zu werden. Mehrere 
Fiſcherboͤte find zu Grunde gegangen, eine Menge 
Karpfen aus ihren Behaͤltern in das Haff geſpuͤlt wor⸗ 
den (vieleicht wird dadurch der Teichkarpfen zum See⸗ 
fiſch umgeſchaffen), die Keller der Kaufleute und 
Weinhaͤndler ſind in Gefahr; einige Pferde ſind er⸗ 
trunken; die Poſt fertigt keine Paſſagiere ab. Waͤh⸗ 
rend ich dies fchreibe, ſteht der Muͤnchenhof, die Hoͤ⸗ 
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kergaſſe, die Fiſchbruͤcke, das Schmiedethor, ein 
Theil der Koggengaſſe, die Neuſtadt, Kneiphoͤfſche 
Schugaſſe und Fleiſchbaͤnkengaſſe, die Gegend vom 
Stipendienhauſe mit dem großen Domplatz, Viſchofs⸗ 
hof, Univerſitaͤt, bis zur Magiſtergaſſe, die Lomſe, 
der Weidendamm, die Kneiphöfſche Holzwieſe, der 
Unterhaberberg, die beiden Vorſtaͤdte, unter Waſſer. 
Die Communikation wird durch Kaͤhne unterhalten, 
Fuhrwerke muͤſſen mehr ſchwimmen als fahren. Die 
Gegenden der Stadt, welche bel Stuͤrmen uͤber⸗ 
ſchwemmt werden, z. B. am Lizent, haben bls jetzt 
weniger gelitten, doch iſt bei weiterem Steigen für 
den Aſchhof und die Flachswaagen zu fuͤrchten. Wir 
boffen, daß das Eis des Haffs vom gewaltigen An⸗ 
drange des Waſſers gehoben werden wird, ſonſt iſt 
das Ende des Uebels nicht abzuſehen. Man will vers 
ſuchen, das unterhalb der Stadt liegende Eis durchs 
bauen und mit Pulver ſprengen zu laffen. Ein gro⸗ 

ßes Ungluͤck koͤnnte entſtehen, wenn der hoch liegende 
Oberteich ausriſſe. a 


FV 
Ole letzten Nachrichten aus London aͤußern ſich über 


die Miſſion des Lords Strangford nach Rio⸗Janelro 


ſehr unguͤnſtig, und ſetzen es faſt außer Zweifel, daß 
dieſer Olplomat in Kurzem unverrichteter Sache nach 
England zuruͤckkehren wird. Auch war man zu kon⸗ 
don der Meinung, Don Miguel werde unverzuͤglich 
von England anerkannt werden, ſobald einige Hinder⸗ 


niſſe gehoben ſind, die noch von Seite Frankreichs ob⸗ 


walten, das zwar die Anſpruͤche der Donna Marla da 
Glorla aufrecht erbalten zu wollen, jedoch auch dle 
An ſicht des engliſchen Kabinets zu theilen ſcheint, daß 
dle Erſcheinung braſtliſcher Truppen in Portugal dies 
ſes ungluͤckliche Reich noch groͤßerem Unheile Preis ge⸗ 
ben müßte; da der Haß der Portugieſen gegen die 
Braſiller eingewurzelt, und unmöglich ein gluͤckliches 
Reſultat von einer ſolchen Maaßregel zu erwarten ſey, 


vielmehr alsdann das Blutvergleßen erſt recht begin⸗ 


nen, und auch im Weſten von Europa eln zweiter 
Feuerheerd, wie Griechenland im Oſten, ſich bilden 
wurde. Aus dieſem Grunde, 
reich die Ausruͤſtung einer brafilifchen Expedition un⸗ 
gern ſehen, und nichts dagegen thun, wenn England 

leſelbe hintertrlebe, es wuͤrde aber die Einführung 
eines gemaͤßigten Syſtems in Portugal und die Auf⸗ 
rechthaltung der Rechte der Königin Marla da Gloria 
verlangen. Dieſe Angaben ſind mlt denjenigen faſt 
gleichlautend, welche engliſche Blätter enthalten, und 
die von Befehlen der engliſchen Admiralität ſprechen, 
nach welchen der braſliſchen Expeditlon der Weg nach 
Europa ſelbſt mit Gewalt ftreitig gemacht werden ſollte. 


Wle groß die Theurung und der Getreldemangel in 
Conſtantinopel ſeyn muͤſſen, beweiſt die Qualität des 
Brodes, das, nach der Verſicherung glaubwuͤrdiger 
Perſonen, eine der Chocolade aͤhnliche Farbe hat, und 
daher eher wie Erde als wie Brod ausſieht. (Neckar. 3.) 


elßt es, wuͤrde Frank⸗ 


Entbindungs - Anzeige 
Heute früh um 10 Uhr wurde mein geliebtes Weib 
von einem muntern Knaben glecklich entbunden. 
Breslau den 18. April 1829. f 
Friedrich Sabarth. 


Todes ⸗ Anzelge n. 
Vergangenen sten d. entriß uns der unerbittliche 
Dod unfern ı3ten noch einzigen Sohn Adalbert im 
Aten Jahre. Heute, den ızten d., unſere innigſt ge⸗ 


liebte Tochter Selma, im Sten Jahre, beide in det 
Irten Woche an den Folgen des Scharlachſiebers. Wie 


tief uns dleſer ſo harte Schlag beugt, iſt nicht durch 
Worte zu ſchildern; dieſes Verwandten und Freunden 
im ſchmerzbafteſten Gefühle zur Anzeige, mit der 
Bitte ſtiller Thellnahme. 
Amt Schmograu den 13. April 1829. 
Hltzler, nebſt Frau und Geſchwiſter. 


Dieſen Morgen früh um 5 Uhr entſchlummerte zu 
einem beſſern Leben an Entkraͤftung meine Tante, die 
verwittwete Frau Baronin v. Glaubitz, geborm 
v. Hoocke. Dies zelge ich zur ſtillen Theilnahme 
allen nahen und fernen Verwandten und Freunden 
ganz ergebenſt an. Haynau ben 16. April 1829. 
Emilie v. Kempsky, im Namen 
licher Verwandten. 


Am 17. April a. c. Abends in der achten Stunde 
vollendete unſer Vater, Groß⸗ und Schwiegervater, 
Johann Friedrich Jungfer, Bürger und 29 Jahre 

eweſener Stadtrath allhler, feine irdiſche Laufbahn, 
u einem Alter von 82 Jahren 1 Monathe und 23 To⸗ 
gen. Solches melden ihren Freunden und Bekanntes 

Breslau, den 17. April 1829. 

Die ſaͤmmtlichen Kinder, Enkel und Urenkel 


Mit tlefgebeugtem Herzen zeige ich meinen geehrten 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an: da 
meine geliebte Frau Caroline geb. Kuhl, 65 Jahrs 
4 Monate alt, Heute Nachmittag 4 Uhr, an 
gen der Rüͤckenmarklaͤbmung fanft entſchlafen If, und 

itte um file Theilnahme. Breslau den 18. April 1829 
Der vormalige Senator und Apotheker Spro 
nebſt Familie. 


Heute raubte der Tos uns den dritten und U gen 
Sohn, unſern lieben Robert; er farb nach langem 
Kampf beim Eintritt der Zähne an Krämpfen 1 Ja 
9 Monat alt. Nur die, dle ein ähnliches derbes Ge⸗ 
ſchick traf, koͤnnen unſern Schmerz / empfinden. All 
geebrten Verwandten und Freunden zeigen wir dies / 
von Ihrer Thellnahme uͤberzeugt, hlermit an. 

Spelcherhoff bei 5 den 19. April 1829. 


m 
S. Sohm, geb. Wenster 


/ 


se 


den Fol 
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In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


Weiß, Dr, C., Grundriß der deutſchen Kir⸗ 
cheurechtswiſſenſchaft. gr. 8. Mainz. 
f 5 1 Rthlr. 3 Sgr. 
ebmann, Dr. J. W., mathematiſche Abs 
bandlungen, betreffend die Begruͤndung und 
earbeitung verſchiedener mathematiſcher Theorien. 
Sire Steindrucktfln. gr. 8. Zerbſt. 3 Rthlr. 12 Sgr. 
Nabediffen, D., die Grundzüge der Lehre 
1 dem Menſchen. gr. 8. Marburg. 2 Rthlr. 
bieg, W., Moſes, oder der Stab Wehe. Eine 
Sammlung chriſtlicher Predigten. gr. 8. Schles⸗ 
N wig. 2 Rthlr. 8 Ser. 
ekikon der Schleswig⸗Holſtein ⸗Lauenburgiſchen 
und Eutiniſchen Schriftſteller von 1796 
as 1828. Zuſammengetragen von Dr. Lübker 
uud H. Schröder, 2 Bande. gr. 8. 8 57 7 
4 Rthlr. 

Hahnemann, S., Organon der Hellkunſt. 


ate verm. Aufl. mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 


gr. 8. Dresden. 1 Rthlr. 23 Sgr. 

de Bitte um Unterſtützung 
an durch die Ueberſchwemmung der Welchſel ver⸗ 
aluͤckten Bewohner der Thorniſchen Niederungs⸗ 

5 Ortſchaften. 

Wedurch das bei dem diesjährigen Elsgange der 
0 Me, deſſen zlemlich glücklicher Anfang am zien 
un Jauch ein gutes Ende zu verſprechen ſchien, ſo 
Steavartet als ſchnell erfolgte Anſchwellen des 
0 MS ſind 9 zur hieſigen Stadt gedörige Niedes 
gs⸗Ortſchaften, in einer Ausdehnung von 4 Mel⸗ 
» total uͤberſchwemmt, und die geſammten Be⸗ 
Ebner, beinahe Seelen, in unbeſchrelbliches 
Elend verſetzt worden. Seit Menſchengedenken er⸗ 
5 chte der Waſſerſtand waͤhrend des Eisganges nicht 
SM ſolche Höhe wie diesmal. Der Strom war bei 
sel ſchon mehrere Tage offen, bevor die Eisdecke 
die S Hal der gedachten Ortſchaften brach; und ehe 
don geſchab, Fieg dort das Waſſer bis zu der Höhe 
doch bis 30 Fuß. Die von oben herab kommenden 
Sr ußerſt feſten Eismaſſen verſtopften alſo den 
fies ganz, bis Waſſer und Eis über den Damm 
für Mte, auch dleſer ſelbſt auf mehreren Stellen 
alleglich durchbrochen wurde, wodurch Zäune und 
furck was nicht lange Widerſtand lelſten konnte, mit 
S chtbarer Gewalt fortgeriſſen ward. In wenigen 
unter an ſtand die ganze ſchoͤne Niederung dergeſtalt 
in wel, Baſſer, daß fie einem unabſehbaren See glich, 
und dic em von den Gebäuden nichts als die Dächer, 
ernich Kronen der Bäume ſichtbar blieben, an deren 
den chtung das Waſſer und die draͤngenden Eisſchol⸗ 
Anl gleicher Kraft arbeiteten. Nur mit großer 
gung konnten die Bewohner durch die vorher 
gerte ten Kaͤhne aus den Dachboͤden der Gebäude 
bettet werden. Menſchen find, Gott ſey Dank! 


nicht ertrunken, aber mehreres Vieh; auch konnten 
nur wenige Lebensmittel und Wirthſchafts⸗Geraͤthe, 
von Holzvorraͤthen aber gar nichts geborgen werden, 
denn die Gefahr nahm zu plöglich Ueberhand. Einige 
Gebaͤude ſind ganz weggeſchwemmt oder zufammenge⸗ 
ſtuͤrzt, eine weit größere Anzadl, deren Fundamente 
zerſtoͤrt find, droht noch den Einſturz. Der Schaden 
tft unermeßlich; noch deute, den fünften Tag, ſteht 
alles unter Waſſer; uͤber 200 Feuerſtellen ſind von 
demſelben eingeſchloſſen, viele Familien befinden ſich 
ohne Obdach, ohne Lebensmittel und Futter fuͤr ihr 
gerettetes Vieh; auch ſteht mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten, daß da, wo der durchgebrochene Strom 
fließt, nicht nur die Winterſaat vernichtet, ſondern 
auch viele Wieſen und Aecker verſandet und wenlgſtens 
fuͤr dieſes Jahr nicht beſtellbar ſeyn werden. Unter 
dieſen traurigen Umſtaͤnden iſt ſchnelle und vielfeitige 
Huͤlfe für jene Ungluͤcklichen noͤthig; und wenn au . 
ſchon Manches zur Stillung der dringendſten Not 
aus der naͤchſten Umgegend geſchehen, ſo reicht ſolches 
doch auf die Dauer bei Weltem nicht zu; denn die Anz 
zahl der Unterſtuͤtzungsbeduͤrftigen iſt groß, und Huͤlfe 
auch dann noch noͤthig, wenn das abgelaufene Waſſer 
den meiſten der einſtweilen in die benachbarten Dörfer 
und Wälder Gefluͤchteten geſtattet haben wird, in ihre 
Gehoͤfte zuruͤckzukehren. Alle Menſchen freunde wer⸗ 
den daher gebeten, zur Unterſtuͤtzung der fo unver— 
ſchuldet verarmten Thorniſchen Niederungsbewohner 
ein Scherflein beizutragen. Die bei uns eingehenden 
milden Gaben, fie beſtehen in Gerd oder Nakuralſen, 
werden wir gewiſſenhaft nach dem mehr oder weniger 
dringenden Bedarf der einzelnen Familien vertheilen. 
Thorn den gten April 1829. 
Der Verein zur Sammlung und Vertheilung der 
Unterſtuͤtzungen für die Bewohner der übers 
ſchwemmten Niederungs⸗Ortſchaften. 
b. Hindenburg. Eiſenhauer. Mellien. 
Huhn. Brauer. Oloff. Lemmer. 
Roſenow. Saͤnger. 
Beltraͤge nimmt die Schleſiſche Zeitungs Expedi⸗ 
tlon und Herr Kaufmann Streckenbach in Bres⸗ 
lau an. i 


Edictal⸗ Vorladung. N 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Bolkenhain⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen, der Suſanna Dorothea ver⸗ 
wittweten Rupricht, gebornen Hoppe, gehörigen 
Guts Hohendorff, das Nieder⸗Vorwerk genannt, wel⸗ 
ches nach der in hieſiger Reglſtratur zu jeder ſchickll⸗ 
chen Zeit einzuſehenden Taxe auf 5579 Rthlr. 6 Sgr. 
abgeſchaͤtzt iſt, iſt heute auf den Antrag der verwitt⸗ 
weten Kaufmann Martens, gebornen Carpzow, 
der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Kaufgelder Anfprüche zu haben 
vermeinen, werden hierdurch vorgeladen, in dem vor 
dem Königl, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
v. Diebitſch, auf den 23ſten Juni d. J. Vor⸗ 


mittags um 10 Uhr anberaumten Liquldations⸗Ter⸗ 
mine in dem Partheienzimmer des hieſigen Ober-Lan⸗ 
des⸗Gerichts perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zu⸗ 
läßigen Bevollmaͤchtigten zu erfcheinen, und ihre An⸗ 
ſpruͤche vorſchriftsmaͤßig zu liquldiren, dieſelben auch 
in einer beſonders einzureichenden Liquidations⸗Schrift 
oder zum Protokoll zu verificiren. Die Nichterſchei⸗ 
nenden werden in Gemaͤßheit der Verordnung vom 
16. Mai 1825 durch ein unmittelbar nach Abhaltung 
dieſes Termins abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗Erkenntniß 
mit ihren Anſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grund: 
ſtuͤcks ausgeſchloſſen und ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen, ſowohl gegen den Kaͤufer deſſelben, als 
gegen die Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld ver⸗ 
theilt werden ſoll, auferlegt werden. Die Gläubiger, 
welche nicht zu Breslau ihren Wohnſitz haben, werden 
aufgefordert, unter den nachſtehenden Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſarien: Juſtiz-Rath Wirth, Juſtiz? Commiſſions⸗ 
Rath Paur und Juſtliz⸗Commiſfarius Dietrichs, 
einen zu ihrem Bevollmächtigten zu erwaͤhlen und ihn 
mit Information und einer Vollmacht zu Fbrung 
des Prozeſſes und nach Vorſchrift des $. 97. TK. so, 
der Prozeß⸗Ordnung zur fernern Wahrnehmung ihrer 
Gerechtſame und ihres Prozeſſes zu verſehen. 
Breslau den 30. December 1828. 

Roͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schlefien. 
5 Edictal⸗ Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder der im Namslau⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen, dem Koͤnigl. Regierungsrath 
Carl Maximilian Grafen v. Sandreczky gehörigen 
Güter Bankwitz, mit den zugehörigen Vorwerken: 
Wenzowitte, Billnitz oder Bochlitz und dem Gute Guͤh⸗ 
lichen und Lippe, iſt heute auf den Autrag des Juſtiz⸗ 
Commiſſtons⸗Rath Gelineck, als Mandatakii des 
Manzer Gerichts - Depofitorü und Commun⸗Manda⸗ 
taril der Bankwitzer Sequeſtrations⸗Glaͤubiger der 
Liquidatlons⸗Prozeß eröffnet worden. Alle diejent- 
gen, welche an dieſe Kaufgelder Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, werden hlerdurch vorgeladen, in dem vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗kandes⸗Gerichts⸗Ratb Herrn 
Selbſtherr, auf den esften Mai dieſes Jahres 
Vormittags 10 Uhr anberaumten Liquidations⸗Ter⸗ 
mine, in dem Partheien - Zimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landes - Gerichts, perſoͤnlich oder durch einen geſetz⸗ 
lich zuläßigen Bevollmächtigten zu erſcheinen, und 
ihre aſprüche vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren, dleſel⸗ 
ben auch in einer beſonders einzureichenden Liquida⸗ 
tlons⸗Schrift oder zum Protokoll zu verificiren. Die 
Nichterſcheinenden werden in Gemaͤßheit der Verord⸗ 
nung vom 16, Mai 1825 durch ein unmittelbar nach 
Abh ? Irung dieſes Termins abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗ 
Eckenntniß mit ihren Anfprüchen von den Kaufgeldern 
des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, und ihnen damit ein 
s wiges Stillſchwelgen, ſowohl gegen den Käufer def⸗ 
elben, als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
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Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. Die 
Glaͤubiger, welche nicht zu Breslau ihren Wopnfiß 
haben, werden aufgefordert, unter den nachſtehenden 
Juſtiz⸗Commiſſarien: Juſtiz⸗ Commiſſions⸗ Rath 
Paur, Juſtiz⸗Commiſſtons⸗Rath Morgenbeffen 
Juſtiz⸗Rath Kletſchke und Juſtiz⸗Commiſſarlus 
Dietrichs, einen zu ihrem Bevollmächtigten zu er N 
waͤhlen und ihn mit Information und einer Vollmacht 
zur Fuͤhrung des Prozeſſes und nach Vorſchrift des 
$. 97. Tit. 50. der Prozeß⸗Ordnung, zur ferner 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame und ihres Intereſ⸗ 
ſes zu verfehen. Breslau den 9. Januar 1889. 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſten⸗ 


Guts ⸗ Verpachtung. 4 
„Das unter landſchaftlicher Sequeſtration ſtehende 
Lebngut Ocklitz bei Kanth, Neumarkter Krelſes, (ol 
von Johannis d. J. ab, auf 9. nach einander folgen 
de Jahre an den Meifibietenden anderwelt oͤffenklich 
verpachtet werden. Es werden daher alle Pachtluſtige, 
von bekannten oͤkonomiſchen Kenntniffen und hinlaͤng“ 
lichen Geldmitteln aufgefordert, ſich in dem auf Mol, | 


tag den ıflen Juni d. J. Vormittags 10 Uhr ander 
raumten einzigen Termine, in dem Seſſtons Zimmer 
der Breslau Briegſchen Landſchaft (Weldenſtraße 
No, 30.) zu dieſem Behufe einzufinden, ihre Gebot 
zu Protokoll zu geben, und nach eingeholter Genehm 
gung der Koͤnigl. Regierung als Lehnsbehoͤrde, und 
des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts, als der den Kol, 
kurs der gegenwartigen Vaſallen, Gebruͤder von 
Machut, diriglrenden Behoͤrde, den Zufchlag durch 
das unterzeichnete Direcktoriun zu gewaͤrtigen. D 
Pacht⸗Bedingungen und die Nachrichten uͤber den Er? 
trag und die Realitaͤten des Gutes können zu jede 
ſchicklichen Zeit in der Landſchafts⸗Regiſtratur odel 
auch bei dem gegenwärtigen Guts⸗Paͤchter in Ockllis 
ſelbſt vorlaͤufig eingeſehen werden. Auch iſt der Letz 
tere angewleſen, etwanigen Pachtllebhaber das G 
ſelbſt, fo wie die Inventarien in Augenſchein nehmen 
zu laſſen. Breslau den 9. April 1829, e 
Breslau Briegſches Fuͤrſtenthums⸗ Land 
ſchafts⸗ Direktorium. 5 


N Jagd Verpachtung. 

Die mit ultimo Auguſt a. c. pachtlos werdend 
Jagd auf dem ſogenannten Jungwſtzer Teiche (un 975 
waͤſſert) von 250 Morgen, ſoll anderweitig auf fe 
nacheinander folgende Jahre meiftbietend, mit Ves 
behalt höherer Genehmigung, verpachtet wird 
Hierzu iſt ein Termin auf den ten May a c. Vo 10 
mittags 9 Uhr in dem Chauſſee⸗Kretſcham des Do 
fes Merzdorff (1 Melle von Ohlau auf Breslau; 7 
anberaumt, in welchen Pachtluſtige ihre Gebote abg 
ben koͤnnen. Peiſterwitz den zoſten Mär; 1829. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. Geduhn ⸗ 


Zweite Bellas! 
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RS worden, 
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g Edietal⸗ Citation. 

ueber den in 1404 Nthlr. 2 Sgr. 3 Pf. beſtehenden 
. 3785 Rthlr. s Sgr. 6 Pf. Schulden belaſteten 
Kochlaß des am 10. Juli 1827 hieſelbſt verſtorbenen 
I cl. Banko- Direktors Johann Auguſt Seebert, 
fi bereits am 18. Februar d. J. der erbſchaftliche 
quidations⸗Prozetz eroͤffnet worden. Alle diejenigen, 
ch an dieſem Nachlaſſe aus irgend einem rechtli⸗ 


Bien, Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, werden 


d Ober ach vorgeladen, in dem vor dem Koͤniglichen 


de ⸗Landes⸗Gerichts⸗Neferendarius Herrn von 
un el. auf den 23ſten Juli d. J. Vormittags 
de 10 Uhr anberaumten Liquidations -Termine in 
eien Partheien⸗Zimmer des hieſtgen Ober⸗kandes⸗Ge⸗ 
Bale perfönlich, oder durch einen geſetzlich zuläßigen 
vo Imächtigten zu erſcheinen, und ihre Anfprüche 
beſochriftsmaßt zu liquidiren, dieſelben auch in einer 
du onders einzureichenden Liquldations⸗ Schrift oder 
werd rotokoll zu verificiren. Die Nichterfcheinenden. 
ig den in Gemaäßheit der Verordnung vom 16. Mai 
mi 5 durch ein unmittelbar nach Abhaltung des Ter⸗ 
en abzufaſſendes Praͤcluſtons⸗Erkenntniß aller ihrer 
Fordern Vorrechte verluſtig erklart, und mit ihren 
un erungen nur an dasjenige, was nach Befrledi⸗ 
dür der ſſch meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
ige bleiben follte, verwieſen werden. Die Glaͤu⸗ 
a welche nicht zu Breslau ihren Wohnſitz haben, 
ſari en aufgefordert, unter folgenden Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
en: Juſtiz⸗ Commiſſions⸗Rath Paur, Juſtiz⸗ 
mu wiſſtons⸗ Rath Morgenbeffer, Juſtiz Com⸗ 
Marius Graͤff, einen zu ihrem Bevollmächtigten 
aue blen und ihn mit Information und Vollmacht 
des 9. hrung des Prozeſſes, ingleichen nach Vorſchrift 
a Titel 50. der Prozeß⸗Ordnung, jur fernern 
ſes zu ehmung ihrer Gerechtſame und ihres Intereſ— 
verſehen. Breslau den 1. April 1829. 
Preuß. Ober⸗ Landesgericht von Schleſien. 
Dis ubhaſfarſons Bekanntmachung. 
Kaufm auf den Antrag des Koͤnkgl. Fiskus und der 
othwrann Sophie Ppillis Adolph ſchen Erden unter 
geſtellte Erbpacht⸗-Gerech⸗ 


— 


it des im Grottkauer 
1827 moppendorff, welche nach der davon im Jahre 
Ober, anch aufgenommenen Tore, dle A der 
werden kan Gerichts⸗Regiſtratur taglich eingeſehen 
ſchaͤtzt worde rauf 17,178 Rthlr. 27 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ecember ze gilt, hat für das in termino den 18cen 
9 Vi gethane Meiſtgebot von 24,620 Rthlr. 
Anderer 98er werden können, es it gelmehr ein 
en a alten peremtoriſcher Licitations-Termin auf 
July a. e. Vormittags um 9 Uhr an⸗ 
Kauſtuſtige werden daher aufgefor⸗ 


Kreiſe belegenen Dominial⸗ 
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dert, in dieſem Termine vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts-Rarh von Gilgenheimb im hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichte zu erſcheinen, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und hiernaͤchſt den Zuſchlag, falls keine 
rechtlichen Hinderniſſe eintreten, zu gewaͤrtigen. Das 
Gut Koppendorff, welches zwiſchen Reiſſe, Grottkau, 
Frankenſtein und Oppeln, in einer fuͤr den Getreide⸗ 
Bau und 9 ſaͤmmtlicher Produkte ſehr vortheil— 
haften Gegend liegt, beſteht uͤbrigens aus zwei Vor⸗ 
werken, und enthält an Ackerland 1353 Schfl. 147 OR., 
an Gartenland 21 Morgen 177 R., an Wiefen. 
270 Morgen 28 IR., an Forſtnutzung 127 Morgen 
60 AUR. Der Viehſtand, worunter eine veredelte 
Schaafheerde, iſt verhaͤltnißmaͤßig und bedeutend. 
Die Wirthſchafts⸗Gebaͤude nebſt einem geräumigen 
maſſiven herrſchaftlichen Wohnhauſe find groͤßten⸗ 
theils neu maſſiv erbaut, und umfaſſen einen Flaͤchen⸗ 
raum von 44 Morgen 102 ◻Ruthen. * 
Ratibor den 31. Maͤrz 1829. 22 
Königlich Preuß. Ober-Landes-Gericht 
von Ober⸗Schleſten. 


Suhaſtations Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Goldarbeiters Chriſtian Hein⸗ 
rich Daniel Jaͤckel, ſoll das den Erbſaß Gottfried 
Poſerſchen Erben gehoͤrige, und wie die an der Ges 
richts ſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, 
im Jahre 1829 nach dem Materialien-Werthe auf 
7219 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zue pCt. aber auf 7743 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgefchägte Grundſtuͤck No. 15. des Hypoth kenbuches 
neue No. 9. auf dem Matbias-Elbing, im Wege der 
notwendigen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige hier⸗ 
durch aufgefordert und eingeladen, in den. hierzu an⸗ 


geſetzten Terminen, nemlich den 19. Juni c. und den 


21. Auguſt, beſonders aber in dem letzten und perem⸗ 
toriſchen Termine den 23ſten October Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Blu⸗ 
menthat, in unſerm Partheienzimmer No. 1. zu er⸗ 
ſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤ⸗ 
ten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
den Intereſſenten erflärt wird, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens 
ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die 
Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Produktlon der Inſtru⸗ 


mente bedarf, verfuͤgt werden. 


Breslau den 3. April 1829. 
Koͤnigliches Stadt- Gericht. 


Heffehtlihe Vorladang. 


In der Gegend von der Silberkuppe bis gegen das 


Vorwerk Biblella find vom taten zum 13ten März c. 
6 Stuck Ochſen von Grenzbeamten angehalten worden. 
Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, ſo wie die Elgenthuͤmer derfelben unbekannt find, 
ſo werden dieſelben hier durch oͤffentlich vorgeladen und 
angewieſen, a dato innerhalb vier Wochen und ſpaͤ⸗ 
teſtens am sten Juny dieſes Jahres ſich in dem 
Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Landsberg zu 
melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in Des 
ſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich we⸗ 
gen der geſetzwidrlgen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantwor⸗ 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Confiscatlon der in Beſchlag genommenen Waaren 
vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Ges 
ſetze werde verfahren werden. 
Breslau den 16. April 1829. - 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
8 Steuer⸗Director. v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. f 

In der zur Grus zezykiſchen Gaͤrtner⸗Stelle gehoͤri⸗ 
gen Scheuer zu Jankowitz, find am aten März c. 
5 Centner 8 Pfund grobe Eifens und 2 Cenkner 
95 Pfund grobe kurze Waaren verſteckt vorgefun⸗ 
den worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde und dieſe fo wie die Eigenthuͤmer derſelben 
undekaant find, fo werden dieſelben hlerdurch oͤffent⸗ 
lich vorgeladen und angewieſen, ® dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am sten Junk d. J. 
ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗ Amte zu Ratibor 
zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die in 
Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantwor⸗ 
ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß 
die Confiscation der in Beſchlag genommenen Waa⸗ 
ren vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. 5 

Breslau den rsten April 1829. ; 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial 
N Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben. 
—— . AU1— — 


Kindes Verkauf. f 

Im Walddiſtrict Steindorff fol am 4ten Ma 
a. c. als an einem Montage die Rinde auf pp. 
20 Stuck noch ſtehende Eichen meiſtbietend verkauft 
werden. Hierauf reflektlrende Gewerbetreibende wollen 
ſich am gedachten Tage früh 9 Uhr in der Forſt⸗Can⸗ 
zellei zu Peiſterwitz einfinden, und ihre Gebote abge⸗ 
ben. Der Forſtbeamte zu Steindorff iſt ange wleſen, 
die zur Schale beſtimmten Eichen auf Verlangen ans 

zuweiſen. Peiſterwitz den Taten April 1829. 

N Koͤnigl. Forſt⸗ Verwaltung. Geduhn. 
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Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Land‘ 
und Stadt⸗ Gerichts werden, theils auf den Antrag 
der reſp. Verwandten und Curatoren, thells zur Auf“ 
raͤumung feines Depofitorii unten genannte verſchel, 
lene Jurisdictions⸗Einſaſſen und reſp. ihrem Leben 
und Aufenthalt nach unbekannte Depoſital-Intere 
ſenten hierdurch oͤffentlich vorgeladen: vor oder fP 
teſtens den 22ſten October 1829 Vorm! 
tags um 9 Uhr vor dem Königlichen Ober⸗Landes 
Gerichts⸗Referendario Herrn Polenz angeſetzte 
Termine in unſerm Gerichtszimmer zu erſcheinen, un 
zwar dle Verſchollenen fo wie Ihre etwanigen Erben 
oder Erbnehmer mit der Aufforderung: die Identitch 
ihrer Perſon nachzuweiſen modo ſich zu legitimireſ 
und unter der Warnung; daß fie bei ihrem Außenblel 
ben für todt erklart, modo praͤcludirt und ihr, 1 
unſerm Depoſito verwaltetes pder ſonſtiges Vermoͤgen 
ihren ſich legitimirenden hleſigen Verwandten, mod 
dem Koͤnkglichen Fisco zugefprochen werden fol, di 
unbekannten Erben und ſonſtige Depoſital⸗Intereſſel 
ten aber mit dem Praͤſudiz: daß, in Ermangelu 
ihres Erſcheinens ihre Praͤcluſſon von der Maſſe er“ 
folgen, und dieſe ad $. 481. Tit. 9. Theil I. des All 
gemeinen Landrechts als ein herrenloſes Gut dem Fisch 
regio zugefprochen werden ſoll, im Fall nicht et 
auch ihrer Seits ſich Praͤtendenten melden und leglti⸗ 
miren. Die Provocaten ſind: i 

A. Verſchollene: 


1) Der Schloſſergeſelle Samuel Traugoll 
Burghardt aus Silberberg, welcher ohnge, 


Edietal⸗ Citation. | 


1 


fähr im Jahr 1803, 18 Jahr alt, auf die Wandel 
ſchaft gegangen, und ſeitdem nichts von ſich hoͤren 
laſſen. Sein Vermögen beſteht in 194 Rthlr. a) IH 
hann Rupprecht, gebuͤrtig von Eiſenberg in ma 
ren, iſt im Jahre 1812 mit den Franzoſen nach Ruß, 
land gegangen und ſeitdem verfchollen. Sein Vermo 
gen beſteht in 20, Rthlr. 8 Sgr. 8 Pf. 3) 
Kuͤrſchnergeſelle Johann Gottlieb Spillmanf 
aus Silberberg, iſt im Jahre 1806 In einem Alf 
von 17 Jahren ausgewandert, ohne ſeitdem Nachricht 
von ſich zu geben. Er befitzt ein Vermögen von 
21 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. J) Die unverehelichte 
banna Eismann aus Frankenſtein, Zoch! 
des hieſelbſt verſtorbenen, aus Ungarn gebürtigen 
Schuhmacher Jacob Eismann, wogegen ihre Mul 
ter, eine geborne Riedel aus Baumgarten bielld 
Kreiſes herſtammt. Sie iſt im Jahre 1777 gebore 
und fol vor langen Jahren Ihren 3 Br dern, dene 
Vermoͤgen confiscirt iſt, nach Presburg in Ungar 
nachgegangen ſeyn und ſich dort verheirathet baben. 
Von etwanigen Erben conſtirt nichts, und beſteht 7 
Vermoͤgen in 16 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf. 5) Dle = 
bruͤder Franz und Bernhardt Harzig aus SE! 6 
kenſtein, von denen erſterer als Voͤcker, letzterer 0 nd 
Sattlergeſelle ſchon vor 40 Jahren ausgewanberg h 
beide verſchollen. Nur Franz Hartig hat 17 RM | 


Br 


ken 


* 
— 


Sor. Vermoͤgen. 6) Der Handlungs⸗Diener und 
ſpaͤtere Mahler Andreas Grieſe aus Silberberg, 
geboren im Jahre 1783, verfihollen feit 1808. Sein 

ermoͤgen beſteht in 98 Rthlr. 1o Sgr. 7) Die Clara 
perrhelſchte Nagel, geborne Kuniſch von Fran⸗ 
tente in, fuͤr welche ſeit dem Jabre 1784 ein muͤt⸗ 
erliches Erbe von 4 Rthlr., angewachſen jetzt bis auf 
16 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. im Depoſtto verwaltet wird, 
Ane daß von ihr oder ihren Erben irgend ſeitdem eine 
Runde eingegangen. | 


B. unbekannte Erben oder ſonſtige 
2 Depoſital-Intereſſenten: 

R ) Die unbekannten Erben der, am 11. Februar 
827 hieſelbſt verſtorbenen unverehelichten Appolonia 
auck, deren Nachlaß aus 13 Kehle, 17 Sgr. bes 
bebt. 9) Der ſeinem beben und Aufenthalte nach un⸗ 
anne Anton Krahmwig von hier, für welchen 
5 dem Jahre 1783 ein Betrag von 3 Rthlr. 29 Sgr. 
up. (jetzt 7 Rthlr. 5 Sgri), ohne daß ab actis der 
fh Prung und Zweck dieſer Maſſe conſtirt, deponirt 
ad. 10) Die. Gebrüder Dominicus und Johann 
fag ler von hier, fuͤr welche durch ihren, eben⸗ 
1 nicht zu ermitteln geweſenen Curator Joſeph 
ı Sner, im Jahre 1800 an elterlichen Erbgeldern. 
+ Kthlr. zum Judiclal⸗Depoſito eingezahlt worden, 
ohne daß über dieſe, jetzt 27 Rthlr. 9 Sgr. 6 Pf. bes 
eugende Maſſe Verder⸗Acten oder ſonſtige Nachrich⸗ 
m vorhanden find. 11) Die Geſchwiſter Franz Mepo⸗ 
denten und Magdalena Sand buͤch ler für welche aus 
2 mn Nachlaß ihrer Schweſter, der Unteroffiziers⸗Frau 
im Ania Barbara Fiſcher, geb. Sandbuͤchler, von dier, 
tu ahre 1794 30 Nthlr. 26 Sgr. 6 Pf. ad D£posi- 
f Mm gelangten. Franz Nepomucen Sandbüchler 
U Beamter auf einer Faiferlichen Domaine in Gallis 
ben geweſen ſeyn, und die Magdalena geborne Sands 
uchler ſich in Groß⸗Wierskowitz hinter Breslau, 
gehalten haben. Dieſe Maſſe betraͤgt 89 Rthlr. 
94 gr. 12) Der feinem Leben und Aufenthalt nach 
la unbekannte Samuel Pincus, angeblich aus 
genbeln; für welchen ſeit dem Jahre 1798 eine ſich 
Wonwärtig auf 69 Kehle, 11 Sgr. 7 Pf. belaufende 
N ohne Urſprung und Zweck verwaltet wird. 
unbe, ihrem Leben und Aufenthalte nach gänzlich 
ohn annte Barbara Reiſig von hier, für welche, 
e daß der Urſprung der Maſſe und der Zweck der 
don Aton conſtlren, eine Maſſe ſelt 1784 fetzt ſchon 
8„Kthlr. 21 Sgr. 3 Pf. im Zudicial- Depofito 
75 Ndet und endlich 14) die, ihrem Namen und 
Male nach gaͤnzlich unbekannten Erben des am 
Garmin 3 1823 in einem Alter von 26 Jahren im 
ſon⸗bazareth zu Silberberg verſtordenen und 
aus Gregorczowa, Gnesner Kreiſes ges 
ung. Saupe e Nam 7 2 W eh Sr 
fen Nachlaß 12 e, Namens Vincenz Cholodin, deſ⸗ 
ich auf > 16 Sgr. belaͤuft. 
ankenſtein den fre n 8 
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Bekanntmachung. 
Das herzogl. Braunſchweig Oels. Fuͤrſtenthums⸗ 


Gericht macht hierdurch bekannt: daß zur Fortſetzung 


der Subhaſtation des ſogenannten kleinen Hofes 
No. 40. zu Zucklau Oelsſchen Kreiſes, ein neuer 
peremtoriſcher Bietungs-Termin auf den ıgten 
Mai a. c. Vormittags um 10 Uhr, vor unferm Com⸗ 
miſſario Herrn Cammer⸗Nath Thalheim, in den 
bieſigen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts⸗Zimmern, anberaumte 
worden iſt, da in den bisher angeſtandenen Terminen 
kein hoͤheres Gebot als von 45 10 Rthlr. erfolgt und 
daher auf Fortſetzung der Subhaſtation angetragen 
worden iſt. Kaufluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen: daß der beſagte kleine Hof gericht⸗ 
lich, nach der, in hieſiger Regiſtratur nachzufehenden 
Taxe auf 5353 Rthlr. 10 Sgr. taxirt iſt, und an den 
in dem anberaumten Termine Meift- und Beſtbietend 
verbleibenden der Zuſchlag erfolgen wird. 
Oels den 30. Januar 1829. 
Bekanntmachung. 
Zum oͤffentlichen Verkauf der in der Bolkenhayner 
Vorſtadt bei Jauer belegenen und nach Profen sub 
No. 77. gehoͤrigen, Samuel Wagner ſchen Lehn⸗ 
ſtelle mit 14 Morgen Acker und einem Garten, welche 
nach der, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden orts⸗ 
gerichtlichen Taxe vom 15. Maͤrz 1827 auf 2476 Rthl. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, ſind 3 Bietungstermine 
auf den 18. April und den 30. Juni, der letzte und 
peremtoriſche aber auf den 24ſten Auguſt d. J. 
Vormittags um 11 Uhr hier in Jauer in der Kanzlei 
des unterſchriebenen Juſtitiaril anberaumt worden, 
zu welchem alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
bierdurch mit der Bedeutung vorgeladen werden, daß 
der Zuſchlag an den Meiftbietenden erfolgen foll, ins 
ſofern geſetzliche Umſtaͤnde keine Ausnahme geſtatten. 
Jauer den 22. Januar 1829. a 
Das Reichsgraͤflich von Noſtitz Rieneckſche Ge⸗ 
x richts⸗Amt der Herrſchaft Lobris. 
Steer 
i ABER 82 
Es ſollen am aaſten April c. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in dem 
Hauſe zu den 3 Linden auf der Reuſchen⸗Straße ver⸗ 
ſchledene Effecten, beſtehend in Porzellan, Glaͤſern, 
Kupfer, Zinn, Betten, Leinen, Möbeln, Kleldungs⸗ 
ſtücken und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden ges 
gen baare Zahlung in Courant verſtelgert werden. 
Breslau den Sten April 1829. 
Der Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 
Aucti o u. 
Donnerſtag als den 23ſten d. M. 
werde ich auf der Albrechts⸗Straße 
Veraͤndrung einen ganz completten in 
befindlichen Deſtillateur⸗Apparat, nebſt ſaͤmmtlichen 
Unterſillen, und eine Parthie feiner Liqueure, oͤffent⸗ 
lich verſteigern. 
Pleré, conc. Auctions⸗Commiſf. 


früh um 9 Uhr, 
No. 27. wegen 
gutem Stande 


und GSterbe # Vereins, 


Bekanntmachung. 

Von Selten der unter der Verwaltung der ſchleſt⸗ 
ſchen Landſchaft ſtehenden Privat-Land⸗Feuer⸗So⸗ 
cietät wird hiermit bekannt gemacht, daß nach einem 
Beſchluſſe der Societaͤts⸗Theilnehmer dem Entdecker 
eines überwleſenen bosheften Brandſtifters eint 
Praͤmie von i 

Ein Hundert Reichsthaler 
ausgeſetzt iſt, wenn ein bei dieſer Societaͤt verſicher⸗ 
tes Gebäude durch einen Brand verunglückt oder auch 
nur ein Brand ſich an einem Ort ereignet hat, wo 
ſich dergleichen verſicherte Gebäude befinden, welche 
in Gefahr gerathen konnten. f 

Breslau am Sten April 1829. 

Der engere Ausſchuß der ſchleſiſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaften. 

(gez.) Graf von Dybrm von Mutlus. 
von Knobelsdorff. von Reis witz. 
von Debſchitz. L. von Tſchammer. 
E. F. von Wentzky. Scheffler. 
von Frankenberg. von Haug witz. 


Bekanntmachung. 
Di jenigen Mitglieder des Krankenverpflegungs⸗ 
genannt zur Eintracht, 
welche mit Beitraͤgen pro erſtes Quartal 1829 noch 
im Ruͤckſtande ſind, werden hiermit aufgefordert, 
binnen 8 Tagen ihre Ruͤckſtaͤnde zu berichtigen, widri⸗ 
genfalls fie nach Vorſchrift des F. 9. der Statuten 
als Mitglieder geſtrichen und ihrer Anſpruͤche an den 

Verein verluſtig gehen. 5 
Breslau den 20ſten April 1829. sr 
Das Curatorium. 

Verpachtung. 

Die Brauerei nebſt Branntweinbrennerei zu Gold⸗ 
ſchmiede bei Breslau, als auch das dazu gehoͤrige 
Coffeehaus, bin ich Willens an einen cautionsfaͤhi⸗ 
gen, beſonders aber ſachverſtaͤndigen Brauer zu ver⸗ 
pachten. Dieſelbe iſt im beſten Zuſtande und mit allen er⸗ 


70 


forderlichen Inventarien eingerichtet, und blos meine 


zunehmende Kränflichfeit veranlaßt mich dazu. Das 
Naͤhere zu erfahren, werden praktiſche Brauer hier⸗ 
mit eingeladen, ſich in Goldſchuuede ſelbſt einzufinden 
um die Pachtbedingungen, welche den Zeiten ange⸗ 
meſſen, aͤußerſt billig geſtelit werden, zu erfahren. 
Dominium Goldſchmiede den rıten Aprill 1829. 
Conrad. 
Güter ⸗ Pacht ⸗Geſuch. 
Ein Landwirth, der ſeither immer große Guͤter be⸗ 


wirthſchaftet har, wuͤnſcht eine Guͤterpacht von circa 


4 bis sooo Rthlr. jaͤbrlichen Pachtgeldes (jedoch ohne 
Einmiſchung eines Unterbaͤndlers) zu unternehmen. 
Wer auf das Geſuch gefaͤllige Ruͤckſicht nehmen will, 


und eine dergleichen Guͤter-Verpachtung abzulaſſen 


bat, wird gebeten: Anfchläge und Bedingungen poſt⸗ 
frei an die Expedition dieſer Zeitung gefaͤlligſt zu 
ſenden. a 


Den rſten May d. J. 


werden die Güter Hennigsdorff und Kunzendorff von 


dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau meiſt⸗ 
bietend verkauft; fie liegen im Trebnitzer Krelſe, 
2 1/2 Meile von Breslau und nur 1/2 Meile von der 
Oder, jedoch keiner Ueberſchwemmung ausgeſetzl 
ſind zuſammen 
41,427 Rthlr. 18 Sgr. taxirt, ; 
enthalten 1369 Morgen Ackerland, 268 Morgen Wle⸗ 
fen und 226 Morg. Forſt, halten 36 Kuͤhe, 1000 Schaaſt 
und bringen 578 Rthlr. baare Gefaͤlle. Die gutt 
Viehzucht auf dieſen Gütern kann wegen des bedeu⸗ 
tenden Wieſewachſes noch mehr erhoͤht werden. g 
Anzeige. 

Da ich mich veraͤnderungshalber veranlaßt 
finde, meine hieſige ſeit 6 Jahren beſeſſene Erb 
ſcholtiſey mit guß eingerichteter Brauerei und 
Branntweinbrennerei nebſt 100 Morgen im ber 
ſten Duͤngungs⸗Zuſtande befindlichen Getreide 
Bodens, auf den 2often April d. J. zu 
verpachten oder zu verkaufen, fo lade ich Pacht⸗ 
und Kaufliebhaber hierdurch ergebenſt ein, ſich 
an dem gedachten Tage beim Gerichts⸗Amt zu 
Peterswaldau gefaͤlligſt einzufinden und die ſehr 
billigen Pacht- und Zahlungs-Conditionen da 


ſelbſt zu vernehmen und den Zuſchlag ſofort zu 


gewaͤrtigen. 5 f a, 

Heinrichau bei Wuͤſtewaltersdorf den loten 
April 1829. 

Neumann, d. Z. Beſitzer. 
Wohlfeiler Gutsverkauf. 

Ein Dominium in einer der beliebte 
sten und schönsten Gegenden Nieder- 
schlesiens im besten Baustande, nicht gar zu 
weit von Breslau, welches alle nöthigen Regalien, 
feine Schaafe, Holz und bedeutende Silberzinsen 
hat, ist Familien- Angelegenheit willen sehr bil 
lig gegen eine Anzahlung von 15,000 Rthlr. so- 
fort zu verkaufen. Auch werden sichere Hypo- 
theken als Zahlung angenommen. — Näheres im 
Anfrage- und Adress- Bureau im alten Rathhause« 


Eine freie Scholtifei mit einem Gafiboh 
rennerei im beſtmoͤglichſten Zuſtande 
nebſt noͤthigem Holzbedarf, an einer kreu⸗ 
zenden Lands und Poſtſtraße belegen, um? | 
weit der böhmifchen und fähfifhen volk 
reichen Grenze, iſt billig zu verkaufen. — 
Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ Bureau 

im alten Rathhauſe. i Ex 
Zu ver kaufen. 
Einige hundert Scheffel vorzuͤglich reine und weiß 
Saamengerſte verkauft das Dominium Kune rn bel 
Muͤnſterberg. 5 


Wolle ⸗ Verkauf. 
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. Es find 17 Centner feine einſchuͤrige Wolle im bllli⸗ a 


en Preis zu verkaufen. Naͤhere Nachricht in der 


eitungsexpedition. 


Ein großer Marmortiſch 
ſtehet zum Verkauf, in Breslau am Ringe No. 19. 
— — oũqũ ũꝓä —— — 


An ze l 9 - 

Die am ıgten d. M. auf den 24ſten angekuͤndigte 

Auction „Ohlauerſtraße Nro. 84. von Meublement 

und Hausgeraͤth, wird wegen Abreiſe von hier ſchon 
Mittwoch als den 2aſten abgehalten. 


Pieré, conceſſ. Auctions ⸗Commiſſ. 
- Literariſche Anzeige. 

Im Verlage von C. G. F. Hartmann In Leipzig 
ſind erſchienen und bei Untergeichnetem zu haben: 
Voltaire's und Rouſſeau's 

\ auserleſene Werke. 

30 Bändchen, Taſchenformat. br. 10 Rthlr. 
Es waͤre unnuͤtz, etwas zum Ruhme der beiden 
groͤßten Schriftſteller ihres Jahrhunderts ſagen zu 
0 lien, fie haben die Bewunderung der Welt erwor⸗ 
en und ihre Werke werden zu allen Zeiten eine Lieb⸗ 
gslectuͤre gebildeter Leſer bleiben. Dieſe neue 
Taſchenausgabe derſelben hat durch die Mitwirkung 
s aus gezeichneter Ueberſetzer, durch gutes Papier, cor⸗ 
recten Druck und einen hoͤchſt billigen Preis, die leb⸗ 
daftefte Thellnahme gefunden und bereits find in der 

alben erfchienen: 

Oltaire’8 komiſche Romane. Vollſtaͤndig 
nach dem Original. 5 Theile. 1 Rthlr. 27 Sgr. 
> Geſchichte Karl XII. ueberſetzt von Kretzſch⸗ 
mar. 2 Theile. 23 Sgr. . 

—Geſchichte Peter des Großen. Ueberſetzt 

1 von Friedr. Gleich. 3 Theile. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
Tohiloſophiſche Geſpraͤche. 2 Thle. 23 Sgr. 
I Henriade, Ueberſetzt von Peregrinus Syntax. 
2 Theile. Praͤnum.⸗Preis 15 Sgr. 2 
„Geſchichte der Völker. Ueberſ. von Schnitzer. 
Nhe 1 — 4. Praͤnum.⸗Preis 1 Athir, 

* 3 du 
Auederſ. von Theodor Hell. 8. Theile. 3 Athlr⸗ 
Emil. uUeberſetzt von Prof. Heuſinger. Theil 
10 Die Fortſetzung folgt raſch und die neu erſchel⸗ 
Suden B ndchen koſten im Pränum. Preis 6 Gr. 
Monate nach derErfcheinungim Ladenpreis 9 Gr. 
G. P. Aderholz Buch u. Muſikbandlung 
Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke). 


Di Bade ⸗ Anzeige. 
2 le Haackeſche Bade-Anſtalt am Oderthor, welche 
h E Aufnahme der reſpectiven Bade⸗Gaͤſte wiederum 
abeereitſchaft geſetzt if, empfiehlt ſich auch in diefem 
re zum geneigten Zuſpruch. 


— 


ſſeau's Julte oder die neue Heloiſe. 8 


Gemeinnuͤtzige Schrift. 


In der Baſſeſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg iſt fo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 


in Breslau (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die vierte verbeſſerte Auflage von 
Friedr. Bauer's Handbuch der 


f . € € 
ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 
fuͤr das buͤrgerliche Leben. 
Enthaltend alle Arten von Auffägen, welche in den 
mancherlei Verhaͤltniſſen der Menſchen, fo wle ins⸗ 
beſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des 
buͤrgerlichen Verkehrs vorkommen, als: Eingaben, 
Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen 
an Behörden, Kauf-, Mieth⸗, Pacht⸗, Taufchz, 
Bau⸗, Lehr⸗, Leih⸗ und Gefelfchafts-Eontracte, 
Vertraͤge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗ 
urkunden, Cautionen, Vollmachten, Verzichtlei⸗ 
ſtungen, Ceſſionen, Vuͤrgſchaften, Schuldfcheine, 
Wechſel, Aſſignationen, Empfangs-, Depoſttlons⸗ 
und Mortificationsſcheine, Zeugniſſe, Reverſe, 
Certificate, Inſtructionen, Heiraths-, Geburts-, 
Todes- und andere oͤffentliche Anzeigen über aller⸗ 
let Vorfaͤlle, Rechnungen, Inventaranfertigungen, 
ic. Durch ausführliche Formulare erläutert, 8. 
Preis 20 Sgr. a 
Die große Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit dieſes 
Buches bat ſich allgemein dewaͤhrt, ‚fo daß ſeit zwei 
Jahren bereits vier Auflagen veranſtaltet wer⸗ 
den mußten. 


205 Literariſche Anzeige. 

Der praktiſche Chemiker und Manufakturiſt 
oder gemeinnügige Erläuterung derjenigen 
mechaniſchen Künfte und Fabriken, welche 
auf chemiſchen Grundſaͤtzen beruhen, von 
Sam. Fr. Gray. Aus dem Engliſchen, 
mit Benutzung der von T. Richard be⸗ 
ſorgten franzoͤſiſchen Ueberſetzung. Mit 
vielen Abbildungen. gr. 8. Weimar, im 
Verlage des Landes-⸗Induſtrie-Comptoirs. 

Davon iſt die erſte Lieferung, 12 Bogen in gr. 8. 
und 28 Tafeln Abbildungen, in Umſchlag geheftet 
(Preis 1 Rihlr. 8 Sgr.) erfchienen und befindet ſich 
in allen Buchhandlungen (in Breslau in der W. G. 
Kornſchen) vorraͤthig. ; 
EEE — — 

Anerblieten. 

Ein folider cautionsfähiger Mann iſt geneigt die 
Adminiſtratlon einer bedeutenden Ziegelei, Stein- oder 
Kalkbruches zu übernehmen. Freie Briefe mit L. R. 
bezeichnet, beſorgt das Intelligenz» Comptoir. 

Breslau den 17ten April 1829. Meindel. 


* 
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Liter ariſche Anzelge. 

In G. P. Aderhol Buch⸗ und Mufik 
handlung in Breslau (Kings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: 

W. G. Bleichrodt (Bauinſpector) uͤber 

N Verbindung des 

Koch⸗Ofens mit dem Stuben⸗ Ofen, 

oder Anweiſung mittelſt eines gewöhnlichen Ofenz 
feuers a Stuben zu erwaͤrmen und dabei das 

Kochbeduͤrfniß einer Haushaltung zu beſtrei— 

ten. Nebſt einer Abhandlung uͤber Theorie der 

Waͤrme in Bezug auf den Bau der Stuben⸗ 

Öfen. ate ſtark verm. Aufl. mit 2 großen litho⸗ 

graph. Taf. 4. 5 15 Sgr. 

Die Probehaltigkeit und praktiſche Anwendbarkeit, 
welche die Vorſchlaͤge des Hrn. Verfaſſers bewaͤhrten, 
die große Holzerſparniß, die fie mit der B⸗quemlich⸗ 
keit verbinden vnd mehrere andere Vorzuͤge dieſer 
Schrift machten bald eine neue Anflage nothwendig, 
die nun dergeſtalt erweitert worden iſt, daß ſtatt der 
erſten 2 Bogen jetzt 6, ſtatt der erſten kleinen Zeich⸗ 
nung jetzt 2 ganze Bogen Zeichnungen gegeben werden. 
Wenn eln ſehr ſachverſtaͤndiger Recenſent in der Je⸗ 
naer Litteraturzeitung, Erg.⸗Bl. 1828. Nro. 21. 
ſchon von der erſten Auflage ſagt: ET 
„daß fie für alle, beſonders aber für 
kleinere Haushaltungen bedeutenden 
Werth habe, von dem größten Nutzen 
ſey und vlele Empfehlung verdiene“ 
ſo wird er dieſe zweite ſehr verbeſſerte dieſes Lobes ger 
wiß noch werther finden. 
5 Literariſche Anzelge. 

Bei Heinrich kudwig Bronner in Frankfurt a. M. 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, (in 
Breslau bey W. G. Korn) zu haben: 5 
CicEronıs, M. T., 

Fat o libri, cum omnium eruditorum an- 

notationibus quas Joannis Davisii editio 

ultima habet. Textum denuo ad idem 
complurium codd.. Msstorum edd. vett. 
aliorumque adiumentorum recognovit Fr. 

Creuzeri et C. Ph. Kayseri suasque animad- 

vers. addidit G. H. Moser. 8. maj. xxvr. 

et 769 pP- 5 Athlr. 23 sgr. 
Velinpapier 7 

Der Herausgeber, durch einen Apparat unterſtuͤtzt, 
wie ihn noch Feiner der fruͤhern Bearbeiter dieſer Ei⸗ 
ceroniſchen Schriften hatte, liefert hler außer der ei⸗ 
genen reichlichen Zuthat, den Beiträgen von Creuzer 
und dem Fürzlich verſtorbenen Director des Heidel⸗ 
bergiſchen Gymnaſtums C. Ph. Kayſer, die eine bes 
ſondere Zierde des Werkes ſind, eine Auswahl des 


— 


de Divinatione et de 


Beſten und Gedlegenſten, was ältere und neuere Ger 

ledrte in Commentaren und gelegentlich über dieſe 
Werke in Hinſicht auf Kritik, Spracherlaͤuterung und 

Sacherklaͤrung geſchrieben und bemerkt haben, und ſo 
duͤrfte denn dieſe Ausgabe Alles vereint, und dem 

jetzigen Stande der Phllologte angemeſſen, leiſten, was 
von einer das Studium des Cicero In keitiſcher, gram⸗ 

matikallſcher und exegetiſcher Hinſicht foͤrbernden Aus⸗ 

gabe erwartet werden mag. 

Saamen⸗Klee⸗Offerte 


27 1 für die Oekonomie, 2 f 
weißen und rothen Saamen⸗Klee⸗Saamen 
von bekannten Dominlis eingekauft, von deſſen Keim⸗ 
faͤbiskert ich Garantie lelſte und Proben der Keimfaͤ⸗ 
higkeit zur Anſicht bereit liegen, empfiehlt billigſt 
U Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmledebruͤcke No. 10. 
8 Caput⸗ oder Weißkraut⸗Saamen 
r für die Oekonomie. si 
Caput⸗ oder Weißkraut⸗Saamen 
empfiehlt im Einzeln wie in Parthien, und liegen Pros 
ben der Keimfaͤbigkeit zur Anſchauung bereit, bei 
. Friedrich Guſtav Pohl, 

f Schmledebruͤcke No. 10. 
Saamen für die Oeconomie. 
Rotabaga aͤcht gelber ſchweblſcher und Pfoſcher oder 
weißer Unterkohlruͤben⸗Saamen, engl. und franz 
Rapgras, und aͤcht buſchiger franz. Lucerne oder 
ewiger Klee⸗Saamen, Knoͤhrich und Runkelrüben⸗ 

« Körner, offerirt im Einzelnen und in bedeutenden Par⸗ 
thieen billigſt, und ſtehen Proben der ausgezelchneiſten 

Keimfaͤhigkeit zur Beſchauung bereit, bei 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Optiſche Gegenftände 
von J. C. Greiner sen. & Comp. in Berlin, 
als: Uracometer⸗Beſtecke für Apotheker und Chemk⸗ 
ker, Alkoholometer für Brauntweinbrenner, Deſtilla⸗ 
teurs und Branntweinhaͤndler, Alkobolometer nach 
Richter und Tralles, desgl. blos nach Tralles, Lats 
terprober zum wiegen des Branntweins, Thermome⸗ 
ter auf Meſſing, in Stuben, im Frelen, auch in 
Treibhaͤuſern anwendbar, desgl. auf lakirt Holz, 
Aracometer für auge, Sacharometer fuͤr die koth⸗ 
Zucker, Vierprober, fo wie überhaupt mehrere in die 
Branche ſchlagende Artikel, erhielt fo eben in bedeu⸗ 
tender Auswahl, und iſt im Stande, folche ſowohl 
en gros als en detail zu aͤußerſt billigen Preiſen 


abzulaſſen 5 
Joſeph Stern, 3 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60., im 
shemaligen Sandretzky ſchen Hauſe. ö 
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8 
N Der ıfle Transport 8 
k > r 
= Mineral-Gefund- Brunnen U 
i von 1829er Schoͤpfung, 
Marienbader Kreuz: und Ferdinands“, Eger Salz⸗ 
duellen ⸗ kalter Sprudel und Franzens Brunn in 


K. u. kleinen Hyal. Gl. Fl. und irdenen Kruͤgen; 


Saidſchützer und Pülnaer Bitterwaſſer und Ober⸗ 
alfbrnnn empfing, offerirt billigſt und liegen die 

Atteſte der diesjährigen Fällung zur Einficht bereit, 

bet Friedrich Guſtav Pod! in Breslau, 

»Schmledebruͤcke No. 10. 

a Anzeige. e 
Einem hochzuehrenden Publifum habe ich die Ehre 
bekannt zu machen, daß ich von heut an den ſoge⸗ 
nanuten Fuͤrſtlichen, ſetzt dem Bankier Hrn. Weigel 
Angehörigen Garten in Altſcheitnig, als Coffetier ers 
Öffne, nein Koffeehaus im Krauſegarten aber für 

jeſen Sommer ſchließe und zu Sommerwohnungen 

enblete. Ich empfehle mich zu geneigtem und zahl⸗ 

reichen Zufpruch, fo wie ich meinerſelts für die Bes 
friedigung meiner hochzuehrenden Gaͤſte in jeder Hin⸗ 
ſicht die eifrigfte Sorge tragen werde. 

Altſcheitnig den ıöten April 1829. 

. - Hoffmann, Coffetler. 


An 
Ich mache dem hoden Publikum bekannt: daß 


außer Feſttagen alle Sonntage, Montag und Mitt⸗ 


woch ein gut beſetztes Muſik⸗Chor bei mir im Garten 

ſplelen wird. ger, Coffetier in Hoͤfchen. 

Sek RS 
n „ € g e. 

Ein Lehrer, der ſowohl in Lehranſtalten, als 
auch privatim nach der neurften Methode gruͤnd⸗ 
lichen Unterricht im Latein, Rechnen, Calligra⸗ 
phie, in ſchriftlichen Auffägen für das bürgerliche 
keben und in mehreren andern Gegenſtaͤnden, wie 
auch in dem allererſten Elementar⸗ Unterricht für 
ein billiges Honorar ertheilt, wuͤnſcht noch einige 
Stunden befegt zu haben. Hierbei demerkt ders 
ſelbe noch, daß eine Familie auch elnige Kinder 
don andern Familien an der Unterrichtsſtunde 
mit Antheil nehmen laſſen kann, theils zur Er⸗ 
leichterung in Betreff des Honorars, theils um 

Serteifer zu erregen. Das Naͤhere ſagt der An⸗ 
tiquar Herr Bodem, auf der Schmiedebruͤcke 

Fo. 88. 


N eee e 


we Dienst uch. 

o in Condition ſtehender Koch, einzelner Mann, 
W geſetzten Jahren, mit guten Zeugniſſen feines 

ohlverhaltens verſehen und in feiner Kunſt erfah⸗ 
terte wünſcht zu Johanni a. c. ein anderweitiges Un⸗ 
bekommen. Das Naͤhere iſt portofrei zu erfragen 
— dem Mannsſchnelder⸗Meiſter und Haus⸗Eigen⸗ 
huͤmer Herrn Deut ſch auf der goldnen Radegaſſe 

ro. 26. in Breslau. RE 


E 
2 
A 


NEN INN i 


Nene 


# 


RR 


Perſonen, welche ein Unterkommen 
=. ſuchen, 

als: Hauslehrer, Adminiſtratoren, 

Apotheker⸗Gehuͤlfen, Handlungs⸗Gehüͤlfen, Dekono⸗ 

men, Gecretaire, uberhaupt Gehuͤlfen jeglicher 

Branche; eben fo Erzieberinnen, Wirehfchafterinnen, 

Ladenjungftrn, Ausgeberinnen c., höherer Staͤnde, 

auch Compagnons und Fautiongfäbige Pers 

ſonen, fo wie Lehrlinge zu jedem Geſchaͤft, koͤnnen 

Nachweiſungen erbalten, bei 

i C. F. Brennicke zu Prenzlau in der 

Uckermark. f 


Comptoriſten, 


Ein Lehrling . 
kann gegen Zahlung von Penſion unterkommen, in de 
Eiſerwaarendandlung am Ringe No. 19. Breslau 
den 14, April 1829. 5 RB 
ee —— 

„ Handlungs» Gelegenheit zu 
vermiethen. „ 

Eingetretener Familien⸗Verhaͤltniſſe wegen iſt dle 
Handlungs > Gelegenheit nebſt dazu gehörigen Utenſi⸗ 
lien, Kupferſchmiedeſtraße No. 12., ſogleich zu ver⸗ 
miethen und auf Johanni c. zu bezlehen; das Naͤhere 


im Gewölbe, 2 


Wohnung zu vermiethen. 
Auf dem Roßmarkt in No. 13. grade uͤber der Boͤrſe, 
iſt eine freundliche Wohnung von 5 Piecen im ıflen 


Stock fuͤr 150 Rthl. von naͤchſte Johannk an, zu vermie⸗ 
then. Nähere Nachricht in der Zeitungsexpedition. 


Sommer + Wohnungen 


‚find in Oswitz zu haben, auch ein Haus zu verkaufen. 
Naͤhere Nachricht beim Wirthſchaftsamt zu erhalten. 


Ein Quartier von 3 Stuben 
und Zubehör wird in der Nähe des Bluͤs 
cherplatzes für einen ſtillen Miether zu 
Term. Johanni geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Zu vermiethen iſt in der Junkernſtraße No. 31. der 
Poſt gegenuͤber eine Wohnung von 6 Zimmern im 
erſten Stock, nebſt Stallung und Wagenplatz. 5 


— —ẽ— — —ñ̃ nen 
Zu vermiethen iſt ſogleich hier am Ort elne Brannt⸗ 
weinbrennerei mit Acker, Wieſen und 8 Stuͤck Kuͤ⸗ 
hen. Das Naͤhere hierüber Nicolaiſtraße No. 74. im 

Gewölbe, Breslau den often April 1829. 


Ein moͤblirtes freundliches Zimmer 
auf ebener Erde iſt Albrechts⸗Straße No. 22. 
an eine oder zwei anſtaͤndige Perſonen fuͤr monatlich 
3 Nthlr. zu vermiethen und auf Verlangen ſogleich zu 


beziehen. ; 
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An gekommene Fremde. 


Am ısten: In der goldnen Gans: Hr. Friederiei, 
Kaufm., von Schmiedeberg; Hr. Iwen, Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referend., von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: 

k. v. Borwitz, Obriſt-Lieutenant, ven Haidaͤnchen; Herr 

leuck, Gutsbeſ., von Jaͤnewitz; Hr. Volborth, Kaufmann, 
von Magdeburg; Hr. Holzwich, Kaufmann, von Stettin. — 


- nn | 

Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau 

vom 18 en April 1829, 
* - * — 


Wechsel- Course. 


Pr. Courant. 
Briefe |. Geld 


1 75 Amsterdam in Cour. Mon. 
Im blauen Hirſch: Hr. v. Frankenberg, Landſchafts⸗Di⸗ En Bb. f 5.1.1408 
kektor, von Schreibendorff; Hr. Schmiedel Hofrath, von RE Fe, ee: 
Oels. — Im gr. Chriſtophel: Hr. Döring, Doktor der Beton T% 7 
Philoſ,, von Ratibor. — In der goldnen Krone: Hr. Landen für „yd Stel. 3 Mon. I. 148 
v. Tſchirnhauß, Ober⸗LandesgerichtsReferend., von Ratibor. pri, n e ET le 
In Schwerdt (Nicolaithor): Hr. Eiſenhardt, Archi Leipzig in Wechs "Zahl. in Yista = 2 
tekt, von Schönebeck, — Im Privat Logis Hr. Wed⸗ 5 f Ba Za. af 
ding, Fabriken⸗Commiſſions Rath, von Bertin, Nro. 43. am b f- eg a ee 
Ringe; Frau Landräthin v. Pförtner, von Freiſtadt, Herren- | 772, 45 5 r = 102 
ſtraße No. ar; Hr. Reſſel, Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, 5½70 A n 1 
von Trebnitz, Carloſtraße No. 22; Hr. Ebert. Nechnungsrath, Bei e 
von Stettin, Schuhbruͤcke No. 355 Hr. Petieus, Partienlier, B r — Ho f 100 — 
von Neiſſe, Schuhbruͤcke No. so; Hr. Schwarz, Polizei- Di⸗ e n = 99 | 


Geld - Course. . 
Holländ. Rand-Ducaten ..| Stück 97 
Kalserl. Ducaten Si 961 
Friedrichisd ou. ft. 1133 
Poln. Couru nt — 1012 


— — U 


ſtrikts⸗Commiſſ., von Coslitz, Schweidnitzerſtr. Nro. 27: Herr 
Ufer, Doktor, von Hirſchberg, No. 8. Bluͤcherplatz. 


Am toten: Im goldnen Schwerdt: Hr. Walter, 
Rendant, Hr. Hätten, Juſt z⸗Verwalter, beide von Primke⸗ 
nau; Hr. Carmon, Gutsbeſitzer, von Polkwitz; Hr. Elbers, 
Kaufmann, von Hagen; Hr. Matthäi, Kaufm., von Magde⸗ 
burg; Hr. Hayn, Stadtgerichts⸗Aktuar, von Hanna. — 


Bel So 8 > N | Pr. Courant 

Im blauen Hir ſch: Hr. Veith, Profeſſor, von Glogau. 8 IS: 5 
In der goldnen Krone: e Nene, ich Elfecten- Course. & Briefe | Geld 
ER , Hr. v. Töpper, Kriegsrath, von Scweidnik. — | Staats-Schuld-Scheine ‚=... . 1 941. — 

m Privat, Logis: Frau Generalin v. Luck, von Liegnitz, Preuss. Engl. Anleihe non 1818 5 — — 

r. Kurth, Proviantmeiſter, von Koſel, Albrechtsſtraße No. 95 Ditto ditto von 169 5 — — 

r. Schmidt, Buchhalter, von Berlin, Pro. 44. Schmiede Danziger Stadt-Obligat. in TI. — 354 
brücke; Frau Baronin v. kuͤttwitz, Hr. Borrwitz, Gutsbeſ. Churmärkische ditt 1 — — 8 
beide von Weichwitz, Kloſterſtraße No so. : = Mes. Posener Handbr. . 4 — 99 

Am zoſten: Im goldgen Schwerdt; Hr. aha | ne Stade- Obligationen"... 40 . 
res pe ur Ku ie egen sen Beil, Sl T7 
Elberfeld. — m weißen 2 9 r. v. Buſſe, Ritt⸗ e gar ; E — 
meiſter, von Wuͤrchwitz; Hr. Hütter, Kaufm., von Düren; e 351 een 1-1 4 | . 
Hr. Müller, Oberfoͤrſter, von Poppelau; Hr. Groß, Juſti⸗ Dir Andes 1 . „eee 
tiarius, von Oels; Hr. Louis, Hr. Hahn, Kaufleute, von D u 9% TCC — "Ta 
Krakau; Hr. Stache, Kaufmann, von Brieg; Hr. Kade, Fee 8 . 2329 5 7 —— l — FR 
Partikulier, von Liegnitz. — Im Kronprinz: Herr von Zoe Yan , von 1000 H.. 4 106 — 
Schramm, Lieutenant, von Leobſchütz. — Im Drivate | Du Din ee e 2 4 10541 
Logis: Hr. Geißler, MWegebaumeifter, von Reichenbach, W 7 |. a: 
Mo. 37 Kartsftrane; Hr. Fiſcher, Gutsbeſ., von Poiſchwitz, F Ey Handbr. 873 — 
Friedrich Wilhelmsſtraße No. 70. ; Polnische Partial-Loose « ,.,.. I 715 ei 

* 2 — 7 — > 4 


— ' ä'.ä ö—œEĩů̊ů— 
Getreide-Prels in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 18. April 1829. 


Hoͤch ſter: Mittler: 5 Niedrig ſter: 8 

Weltzen 2 Kthlr. 10 Sgr. „ pf. — 2 Ktblr. 4 Sgr. 6 pf. — 1 Kthlr. 29 Sgr pl. 
Roggen 1 Kthlr. 3 Sgr. ⸗ Pfl. — 1 Ktblr. Sgr. 6 Pf. — „ TNthlr. 28 Sor. Be 
Gerſte „Kthlr. 25 Sgr. ⸗ Pf. — Atblr. = Cor. = Pf. — + Rebler Sgr. ⸗ pf. 
Hafer „Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Rehlr. 21 Sgr. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf.“ 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn - und Feſttage) tglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 4 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. u 

Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 5 . “a 

| — 


